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Elbing, Dienstag

Telegraphische Nachrichten.
Bochum, 7. Mai. Nach Meldung der 

„Wests. Volksztg." hat der Staatsanwalt in Essen 
die formelle Voruntersuchung gegen den Kommer- 
zienrath Baare wegen wissentlichen Meineides 
eröffnet.

Wien, 7. Mai. Begünstigt von heiterern, 
wenn auch sehr kühlem Wetter fand soeben die Er­
öffnung der Theater- und Musikausstellung 
statt. Der Karser, die Erzherzöge, das diplomatische 
Korps, die Minister rrnd viele hohe Würdenträger 
waren zugegen. Der Monarch betonte, das Zu- 
standekommen der Ausstellung sei dem werkthätigen 
Zusammenwirken vieler Faktoren zu danken. Die 
deutschen Intendanten, Graf Hochberg, v. Vronsart 
und v. Perfall wurden dnrch Anreden des Kaisers 
ausgezeichnet.

London, 7. Mai. Dem „Standard" wird aus 
Sebastopol gemeldet, daß trotz der friedlichen 
Neigungen des Zaren die Kriegsrüstungen niemals 
stärker betrieben worden seien, als augenblicklich. 
Die Truppenmärsche nach dem Westen, heißt es, 
dauern ohne Unterbrechung fort, und die Einbe­
rufung der Reserven habe bereits begonnen.

London, 8. Mai. Wie das „Reuter'sche Bu­
reau" vernimmt, hätte die englische Regierung die 
Handelsvertragsunterhandlungen mit Spanien in­
folge lnaßsoser Forderungen der spanischen Regie­
rung abgebrochen.

8- Mai. Der König empfängt heute 
Mrttag Crrspl, morgen Vormittag Zanardelli- 
die Entscheidung über die Kabinetsbildung wird 
morgen erwartet. — Die „Agenzia Stefani" er­
fahrt, der am 7. v. M. zum Botschafter in Berlin 
ernannte Senator Graf Taverna hätte infolge 
der eingetretenen Ministerkrisis um Wiederenthe- 
bung von dem ihm übertragenen Posten gebeten. 
Der König habe dieses Gesuch genehmigt.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

59. Sitzung vom 7. Mai 1892.
Am Regierungstische Thielen, Herrfurth.
Der Gesetzentwurf betreffend die Verlegung der 

Landesbuß- und Bettage wird ohne Debatte in dritter 
Lesung endgiltig angenommen. Es folgt die zweite 
Berathung des S e k u n d ä r b a h n g e s e tz e s. Die 
Commission beantragt die unveränderte Annahme des 
Gesetzentwurfs und schlägt folgende Resolution vor: 
Die Regierung aufzusordern, die für den Erneuerungs­
bau von Bahnhöfen erforderlichen Bedürfnisse in dem 
Staatshaushaltsetat auszubringen und demgemäß die 
Mittel zur Befriedigung derselben auf dem für den 
Staatshaushaltsetat gegebenen Wege zu beschaffen. 
Zur Herstellung neuer Eisenbahnlinien und zur Be­
schaffung von Betriebsmitteln für dieselben verlangt 
die Vorlage 26,289,000 Mark und zwar 1,990,000 
Mark für die Linie Gramenz-Bublitz, 2,450,000 Mark 
für Schievelbrin-Polzin, 5,300,000 Mark für Stettin- 
Jasenitz, 6,569,000 Mark für Geestemünde-Stade, 
3,290,000 Mark für Paderborn-Büren und 3,690,000 
Mark für Betriebsmittel.

Erst genannten vier Linien werden ohne 
plaidirt ^willigt. Bei der Linie Paderborn-Büren 

der Linie" ben baldigen W-il-rban
Der Lin e nach Brilon und nach Geseke zur Ver­
bindung mrt Lippstadt, dem sich die Abgg. Hesse 
v. Ptlgrtm und Dünckelberg anschließen' 
Abg. Sattler beantragt die Zurückweisung der 
Forderung an die Commission.

Unter Ablehnung des Antrages Sattler wird die 
Forderung bewilligt, ebenso nach unerheblicher Debatte 
die Forderung für die letzte der sechs angeführten 
Linien, desgleichen die Forderung zur Anlage zweiter, 
dritter oder vierter Geleise auf achtzehn näher be­
zeichneten Strecken und zu den dadurch bedingten Er­
gänzungen und Geleisveränderungen auf den Bahn­
höfen im Gesammtberrage von 19,104,920 M.

Aur den Ausbau der Bahnstrecken Morgenroth- 
wetternnä -Borsigwerk - Kars einschließlich Er- 
Pe skreticka^^ t?°hnhöfe Morgenroth, Borstgwerk, 
7 400 000 M und Beuchen O. - S. werden ÄL” äorSa Hegt

Wntrnne hPr w L . Zabrze vor, welche nach dem 
nina olÄaktlrt ^ml!fion der Regie-
2 n -h. bewjte|en' theils durch Ueber-

8n,1M r ^o?deruna erledigt werden soll.
Die Ferderung wird bewilligt, nachdem Abg. 

S z m u l a für den ersten Theil d"r Petition lebhaft 
eingetreten ist. Ueber die Petition wird aemäßdem 
Commissionsantrage beschlossen.

Zur Deckung der Mehrkosten für den Bau bereits 
bewilligter Eisenbahnen und Bahnanlagen werden in 
10 einzelnen Posten zusammen circa 13 Millionen 
verlangt.

Abg. W a l l b r e ch t (ntl.) macht für die uner­
freuliche Thatsache dieser enormen Ueberschreitungen 
t'te schlechte Lage der Bautechniker verantwortlich 
1D s C:?on i)er Verwaltung als Stiefkinder angesehen 
und nicht so gestellt werden, um die für die Ver­

waltung und für die Volksvertretung gleichmäßig zu 
verlangende Tüchtigkeit in ihrem Beruf zu bewähren.

Minister Thielen weist diesen Vorwurf zurück.
Abg. Sattler (ntl.) geht auf die Verhandlung 

der Commission über die Ueberschreitungen dieser 
Baukredite näher ein. Es seien in der Commission 
mehrfach Resolutionen beantragt worden, welche das 
Verlangen stellten, daß mit den Bauten nicht eher 
begonnen werden sollte, bis auf Grund sorgfältiger 
Veranschlagungen festgesteüt sei, daß die vom Land- 
tage bewilligten Mittel für die Ausführung genügen. 
Die Commission habe aber diese Anträge abgelehnt

Abg. K ieschke bedauert, daß die' Commission 
sich auf keinen dieser Anträge eingelassen habe. Die 
kolossalen Ueberschreitungen, die das Gesetz ersichtlich 
mache, müßten gerechtes Befremden erregen und den 
Wunsch nahe legen, ein weiteres Vorkommen der­
selben zu verhindern.

Die Debatte wird geschlossen und die Mehr­
forderungen bewilligt.

Für Bahnhofbauten werden 9,628,000 Mk. ge­
fordert und bewilligt, ebenso die weiteren Forderungen 
Im Ganzen wurden heute 80,757,760 Mk. bewilligt 
und die Berathung bei Littera IV, „zur Beschaffung 
von Betriebsmitteln für die bereits bestehenden 
Staatsbahnen" auf Montag 11 Uhr vertagt. Vorher 
Berathung des Antrages Richter wegen des Projects 
zur Umgestaltung des Schloßplatzes und des An­
trages Rlckert wegen der Mittheilung der Ergebnisse 
der neuen Einkommensteuerveranlaaunq.

 Schluß 31 Uhr.

die Versamm- 
Begrüßungs- 
fand in der

Politische Tagesiibersicht» 
Inland.

Berlin, 8. Mai.
— Die freisinnige Fraktion des Abgeordnetenhauses 

hat eine Interpellation eingebracht, ob die Re­
gierung beabsichtigt, in der nächsten Session Gesetz­
entwürfe vorzulegen, 1) über Abänderungen des Land- 
tagswahlrechles aus Anlaß der neuen Steuergesetze 
2) über eine den seit 1860 veränderten Bevölkerunqs- 
freHe £n ^sprechende Neueintheilung der Wahl-

— Der „Magdeb. Ztg." wird aus Berlin ge­
schrieben, daß augenblicklich Pläne, die von einer süd­
deutschen Regierung ausgegangen sind und sich anf 
die Branntweinsteuer beziehen, den Gegen­
stand ernster Erwägung bilden.

— Die nationalliberale Fraktion des 
Abgeordnetenhaausrs beabsichtigt, an der großen am 
21., 22. und 23. d. M. in Eisenach sta'ttsindenden 
Parteifeier sich zu betheiligen.

— Die Ahlwardt ffche Broschüre über 
«I u d e n f l i n t e n" wird die Regierung veranlassen, 
wahrscheinlich schon in allernächster Zeit eine öffent­
liche Erklärung abzugeben. Nachdem Organe der 
verschiedensten Parteien eine baldige Klärung mit 
größtem Nachdruck verlangt haben, schreibt die 
„Nordd. Allg. Ztg.", daß dem allgemeinen Wunsche 
in Bälde Rechnung getragen werden dürfte.

Der Abg. Graf Kleist- Schmenzin hat in 
Folge des gegen Herrn v. Helldorf gerichteten Be­
schlusses seinen Austritt aus der conservativen Frak­
tion erklärt.

* Stuttgart, 8. Mai. Die Deutsche Partei 
Württembergs feierte heute unter Betheiligung zahl­
reicher Delegirten aus allen Landestheileu sowie der 
Reichstagtzabgesrdneten Böttcher, Osann und Siegle 
das Fest ihres 25jährigen Bestehens. Der Redakteur 
Lang vom „Schwäbischen Merkur" gab in der Fest­
rede einen geschichtlichen Rückblick "über die Ent­
wickelung der Partei. An den Kaiser und den 
König Wilhelm von Württemberg wurden Huldiaunqs- 
telegramme abgesandt. Ebenso richtete " 
lung an den Fürsten Bismarck ein 
telegramm. Um 3 Uhr Nachmittags 
Liederhalle ein Festessen statt.

Ausland.
. Oesterreich-Ungarn Pest, 8. Mai. Nach 

emer Meldung der Blätter explvdirte in Versecz im 
Nagy-Banhaer Comitate vor dem Hause des Berg­
werksbeamten Fabian eine D h n a m i t p a t r o n e, 
ohne Schaden anzurichten; der Urheber der Explosion 
ist unbekannt. Kurz darauf flog das Haus des 
Krelsnotars Papp in Folge einer Dynamttexplosion 
zur Hälfte in die Luft. Im ganzen Orte wurden da­
bei die Fensterscheiben zertrümmert, verletzt wurde 
Niemand. Als Anstifter des Attentats wurde der 
Rumäne Habits verhaftet, der die That aus Rache 
begangen hat.

Frankreich. Paris, 7. Mai. Bei den Be­
rathungen des Ministerraths über das Programm 
des Marine-Ministers betreffend den Bau und die 
Ausrüstung neuer Schiffe stellte sich die Nothwendig­
keit einer Erhöhung des Marinebudgets für das 
Jahr 1893 sowie die Forderung eines Nachtrags­
kredits für das Jahr 1892 heraus. — Den Abend­
blättern zufolge wird die Regierung den Gemeinde­
rath von Paris auffordern, zu der Entschädigung der 
durch die Dynamitattentate Betroffenen einen Theil­
betrag zu bewilligen. — Dem Marineministerium aus 
Dahomey zugegangene Meldungen besagen, die 
letzten Verstärkungen der französischen Truppen sicher­
ten die französischen Positionen. Die gesundheitlichen 

Verhältnisse seien vorzügliche. Die Armee des Königs 
Bohanzin verharre in ihrer defensiven Haltung.

Chatelet, 7. Mai. Heute früh wurde ein 
Versuch, zwei Häuser von Bierbrauern mit Dynamit 
in die Lust zu sprengen, entdeckt; es wurden Car- 
tuschen aufgefunden, die noch vollkommen unverändert 
waren. Die Staatsanwaltschaft hat sofort eine Unter­
suchung eingeleitet.

Belgien. Cent, 7. Mai. Der holländische 
Anarchist B o e r, welcher von der Polizei einen 
Ausweisungsbefehl erhielt, wurde heute unter Be­
gleitung von Gendarmerie und Polizei an den Bahn­
hof gebracht. Da man Ausschreitungen von Seiten 
der Genossen des Ausgewiesenen befürchtete, waren 
energische Vorbereitungen getroffen. Es sind jedoch 
keinerlei Ruhestörungen vorgekommen.

Italien. Rom, 7. Mai. Der König con- 
serirre heute Nachmittag mit Grimaldi über die Lage 
und gab dem Wunsche Ausdruck, auch Crispi und 
Zanardelli zu hören, welche jedoch augenblicklich von 
Rom abwesend sind.

Hof m»d Gesellschaft.
— Der Kaiser hat die diesjährigen Besichtigungen 

der Truppen der Berliner Garnison begonnen. Mon­
tag Nachmittag wird der Kaiser wahrscheinlich nach 
Hohenfinow zur Jagd bei dem Landrath des Kreises 
Oberbarnim, von Bethmann-Hdllweg fahren.

— Der Kronprinz ist bei seiner Ernennung 
zum Seconde-Lieutenant im 1. Garde-Regiment z. F. 
zugleich auch ä la suite des 2. Garde-Landwehr- 
Regiments gestellt, bei dem auch der Generaloberst der 
Kavallerie, Fürst Otto von Bismarck, Herzog von 
Lauenburg, ä la suite geführt wird. Gleichzeitig 
meldet der „R.-Anz." die Verleihung des Schwarzen 
Adlerordens an den Kronprinzen.

Die Meldung aus Norderney, daß für diese 
Saison ein Aufenthalt der kaiserlichen Prinzen daselbst 
vorgesehen sei, bestätigt sich. Durch das königliche 
Oberhofmarschallamt ist bereits die Villa Mathilde 
für die drei ältesten Prinzen auf vier Wochen, vom 
t- August ab, gemiethet worden.

— Die Anwesenheit der Königin der Nieder- 
lande und der Königin-Regentin am Berliner Hofe 
wird sich auf die Dauer weniger Tage erstrecken. Der 
Gesuch fällt gerade auf die Tage der beiden großen 
M'uhjahrsparaden Berlin und Potsdam. Es roer» 
Oen zwei große Paradediners in Berlin und im 
^euen Palais stattfinden, in letzterem zu Ehren des 
'Oesuches auch eine Theatervorstellung.

* Potsdam, 7. Mai. Der Großherzog von 
Vessen hat heute Vormittag die Rückreise nach Darm­
stadt angetreten. — Wie der „Observer" erfährt, ist 
das Gerücht von der Verlobung der Prinzessin 
Marie von Edinburq mit dem Großherzog von Hessen 
unbegründet.

* Hamburg, 7. Mai. Der Kaiser hat auf die 
Anzeige von des Grafen Herbert Bismarck Ver- 
lobung an diesen ein in den herzlichsten Worten ab- 
Zesaßtes Glückwunschtelegramm gesandt.

. ~~ König Humbert hat auf die Erbschaft von 
einer Million Lire, die ihm, wie wir berichteten, ein 
gewisser Landini hinterlassen hat, der unlängst in 
Morenz verstarb, zu Gunsten der Verwandten des 
verstorbenen Verzicht geleistet.

Coloniales.
~ ..,T @nbe 1891 wurde der frühere Consul und jetzige 
Hilfsarbeiter in der Colonial-Abtheilung des Aus­
wärtigen Amtes, I. von Puttkamer, zum kaiser­
lichen Commisfar für das Togo-Schutzgebiet er= 
uannt; doch war damit das Provisorium in der Be- 
letzung dieses Postens noch nicht beendet. Der Neu­
ernannte blieb noch bis jetzt im Auswärtigen Amte 
beichäftigt und der Kanzler Graf M. Pfeil führte 
letne Vertretung weiter und wurde deutscher Bevoll- 
nwchtigter für' die Grenzfeststellungen mit den Eng­
ländern im Wolta-Gebiet. Die bezüglichen Ver- 
yaudlungen sind, soweit sie in Afrika überhaupt ge- 
fuart werden können, dem Vernehmen nach beendet 
und Graf Pfeil wird im nächsten Monat hierher 
zurückkehreu. Zugleich geht der Kaiserliche Commiffar 
nunmehr auf seinen Posten ab, so daß von jetzt dem 
mehrjährigen Provisorium dort ein Ende gemacht 
wird.

Nachrichten aus den Provinzen.
* Marienburg, 7. Mai. Zahlreiche russische 

Holen sieht man, der „Marienb. Ztg." zufolge, in 
oen letzten Tagen in unserer Umgegend, die in der 
Marienburger öder Dtrschauer Niederung Beschäftigung 
suchen. Nicht selten führen sie ihre ganze, aus einer 
mcht gerade geringen Anzahl von Köpfen bestehende 
Familie mit sich und wenn man diese Leute fragt, ob 
chnen ihr Vorhaben auch gelingen werde, so antworten 
sle nur, daß es ihnen schlechter als in Rußland nirgend 
gehen könne.

* Dirschau, 7. Mai. Heute früh wurde, wie 
die hiesige Zeitung schreibt, eine kurze Strecke unter­
halb des Rotheilkruges in der Weichsel eine männliche 
Lerche aufgcjunden; anscheinend ist es diejenige des 
Matrosen Carl Struwe aus Sechshuben (Kr. Pr. 
Friedland), welcher am Palmsonntage in der Nähe 
unserer Eisenbahnbrücke aus einem Handkahne in den 
Strom stürzte und ertrank. — Zu beiden Seiten der 

alten Weichselbrücke herrscht jetzt andauernd eine 
rührige Thätigkeit. Es ist eine ganze Reihe von 
Arbeiten auszusühren, deren energische Förderung es 
ermöglichen soll, daß Alles, was hier dem Kaiser ge­
legentlich seines kurzen Besuches am Mittwoch vor 
Augen tritt, ein thunlichst gefälliges Aeußere, ein 
schmuckes Gepräge zeigt.

* Thor«, 6. Mai. Von der russischen Grenze 
wird der „Th. Pr." von einer Mordthat be­
richtet. Am Dienstag Nachmittag bemerkten der 
Schmiedemeister Betlejewski und der Briefträger 
Porzyuski in Stanislawowo, wie jenseits der Grenze 
ein Btann von einem russischen Grenzsoldaten nieder­
gestochen ^wurde. Auf einen Signalschuß eilte ein 
anderer Soldat herbei, und beide trugen nun den Er­
stochenen ins Waldesdickicht, von wo sie nach kurzer 
Zeit zurückkehrten und sich benahmen, als ob nichts 
vorgefallen wäre. Porzyuski hatte vorher gesehen, 
wie der unbekannte Mann über die Grenze ging. 
Wahrscheinlich ist die Leiche unweit des Thatortes im 
Walde vergraben worden. Die beiden Grenzsoldaten 
behaupteten, von dem Vorfälle nichts zu wissen.

* Thor», 8. Mai. Eine freche Diebin ist die 
bereits wegen Diebstahls bestrafte unverehelichte 
Marie Küper aus Kulm, die sogar die Kirche zum 
Schauplatz ihrer Diebereien macht. In der Neust 
katholischen Kirche traf sie ein lOjähriges Mädchen, 
welches ein Tuch umgeschlagen hatte.' „Du kennst 
mich ja," redete sie, nach der „Th. O. Ztg.", die 
Kleine au, „ich bin ja Deine Tante aus' Berlin. 
Leihe mir doch einmal Dein Tuch, ich muß nach dem 
Bahnhöfe, um meinen Koffer abzuholen, ich bringe 
Dir dann das Tuch mit nach Hause." Natürlich 
war sie mit dem Tuche verschwunden, bis sie der 
Polizei in die Hände fiel.

[=] Krojanke, 8. Mai. Morgen wird der Herr 
Landrath Conrad-Flatow mit den städtischen Körper­
schaften eine Sitzung abhalten, in welchen die vielfach 
ventilirte Gehaltsfrage des neu anzustelleuden Bürger­
meisters zum endgiltigen Abschluß gelangen soll? — 
In Berichtigung der Notiz in Nr. 107 dieses Blattes, 
betreffend den Fortbestand der bisher von dem Super­
intendenten Rohde geleiteten Privattöchterschule, sei er­
wähnt, daß qn. Schule sich nunmehr doch aufge­
löst hat.

|R] Von der Flatow-Bromberger Kreis­
grenze, 7. Mai. Der Gutsbesitzer Bohm in Bach- 
Witz beabsichtigt sein Gut Fünfeichen in Reutengüter 
auszugeben. — Bei der gestern in Gr. Wöllwitz und 
Soßnow stattgefundenen Pferdemusterung wurden 
etwa 15 Prozent der vorgeführten Pferde für taug­
lich zu Militärzwecken befunden. Bei dieser Gelegen­
heit konnte wieder wahrgenommen werden, daß die 
Pferdezucht in hiesiger Gegend bei den kleinen Bauern, 
weil diese noch immer zu wenig aus gutes Zucht­
material geben, doch noch viel zu wünschen übrig 
läßt, während sie sich bei den größeren und großen 
Grundbesitzern in den letzten Jahren recht bedeutend 
gehoben hat. Darum war auch der Prozentsatz der 
von ihnen ausgemusterten Pferde ein viel höherer 
als bei den ersteren.

* Nenmark, 6. Mai. Die Anwesenheit des 
Regierungspräsidenten v. Horn wird dem „G." zu­
folge hauptsächlich mit dem geplanten Eisenbahnbau 
Bischofswerder-Neumark-Lautenburg in Verbindung 
gebracht, jedoch soll noch ein anderes Projekt ins 
Auge gefaßt sein, und zwar der Bau einer Eisenbahn 
längs dem Drewenzthal, welche von Schönste kommend 
Strasburg und Neumark berühren und in Osterode 
ihren Endpunkt finden soll.

* Graudenz, 7. Mai. Die Wahl des Herrn 
Rechtsanwalts Wagner zum Stadtrath ist von der 
Regierung zu Marienwerder bestätigt worden.

* Rehden, 7. Mai. Daß es mit dem Zähne- 
ziehen nicht so leicht zu nehmen ist, mag folgender 
dem „G." berichteter trauriger Fall lehren. Ein Beam­
ter der Zuckerfabrik in Melno ließ sich unlängst einen 
Zahn ziehen, der Zahn brach jedoch ab und nur 
mit Mühe konnte eine Wurzel entfernt werden. Die 
dadurch entstandene Geschwulst zog sich darauf zum 
Kopse hin, eiterte und drang bis ins Gehirn, so daß 
trotz ärztlicher Hilfe in einigen Tagen der Tod den 
jungen Menschen von seinen furchtbaren Qualen er­
löste.

* Frauenburg, 6. Mai. Der Oberpräsident 
hat für die erledigte Pfarrstelle zu Tannsee den 
Commandarins Coekoll aus Reimerswalde dem Bischof 
präsentirt.

(XX) Saatfeld, 7. Mai. Einem städtischen 
Beamten wurde vor einiger Zeit aus einer Wohnstube, 
in welcher der Schlüssel stecken geblieben war, eine 
Taschenuhr gestohlen; gestern ist er wieder in den 
Besitz derselben gelangt. Vor mehreren Tagen kam 
zu dem hiesigen Gendarm ein alter Stromer und 
bettelte. Zur Rede darüber gestellt, erzählte er, daß 
er 8 Jahre im Zuchthaus gewesen, daß er versucht 
habe, bei dem Bahnbau zu arbeiten, es aber habe 
einstellen müssen, weil er zu entkräftet sei. Im 
weiteren Laufe des Gespräches gestand er denn auch 
den Diebstahl ein, kennzeichnete nicht nur die Uhr, 
sondern auch das Haus, aus welchem er sie entwendet, 
und gab schließlich an, daß er dieselbe an einen 
Gastwirth der Umgegend für 8 Mk. verkauft habe. 
Auf dieses Geständniß hin wurde der Bettler, dem es 
jedenfalls nur darum zu thun war, wieder versorgt zu 
werden, verhaftet. Die angestellten Nachforschungen 



nachdem sie für die Besorgung nöthiger Auskünfte, 
Schreibereien rc. einen entsprechenden Vorschuß 
erhalten. Natürlich ist es in den meisten Fällen 
auch hier nur auf den letzteren abgesehen. Der­
artigen Agenten sollte man unter allen Umständen 
Vorschüsse und dergleichen verweigern, dagegen die 
Vermittlungsprovision nach vollzogenem Geschäft 
dafür höher hemessen. Auch im Geldverkehr zeigt 
es sich leider, daß für große Unternehmungen, für 
die Hunoerttausende nothwendig sind, immer Gelder 
flüssig sind, während der .kleine Mann", der zur 
Belebung eines lucrativen Unternehmens ein paar 
hundert oder tausend Mark braucht, diese selbst oft 
nicht gegen hohe Zinsen erhält. Um so weniger 
aber soll der Kapitalsuchende dem Vermittler trauen, 
der, um den Vorschuß zu erhalten, den Abschluß 
des Geschäfts in nahe Aussicht stellt.

Elbinger Nachrichten.
Wetter-Aussichten

auf Grund der Wet'erl-r'chte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland. 

Nachdruck verboten.
10. Mai: Vielfach heiter, normale Tempera­

tur, später stark wolkig, auffrischende Winde, 
Strichregen. Kalte Nacht, Sturmwarnung 
f. d. Ostsee.

11. Mri: Wolkig, bedeckt, Strichregen, meist
wärmer, »rischer Wind. Kalte Nacht. Im 
Süden stellenweise Gewitter. Sturmwarnung 
für die Ostsee. ________

Für diese Rubrik geeignete Beiträge sind uns stets 
willkommen.

Elbing, 9- Mai.
* (Die Kaiserin) hat ein Anerkennungsblatt mit 

eigenhändiger Unterschrift für diejenigen Persönlich­
keiten bestimmt, welche zur Zeit der Gründung des 
Vaterländischen Frauenvereins in dessen Vorstand und 
die ganze Zeit hindurch — also 25 Jahre — in dem­
selben thätig gewesen sind. Am Freitag hielt nun der 
hiesige Vater!. Frauenverein eine Sitzung ab, welcher 
Herr Oberbürgermeister Elditt, Herr Pfarrer Bury rc. 
beiwohnten, und in welcher Herr Breitenfeld, der 
Schriftführer des Vereins, die Mittheilung machte 
von einem Schreiben der Grüßn Jtzenplitz, welches 
an ihn gelangt war und in welchem vorläufig der 
Frau Superintendent Marie Krüger das oben­
erwähnte Anerkennungsblatt zugedacht ist. Herr 
Breitenfeld überreichte nun im Auitrage des Vor­
standes der genannten Dame das hübsch' ausgestattete 
Gedenkblatt, das, mit der Kaiserkrone geziert, die 
Porträts der verstorbenen Kaiserin Augusta und der 
jetzt regierenden Kaiserin, sowie die eigenhändige 
Unterschrift der letzteren trägt. Außer Frau Krüger 
leben noch zwanzig Damen, die dem hiesigen Vaterl. 
Frauenverein 25 Jahre lang angehören und die, wie 
wir bereits früher einmal erwähnten, in dem Jahres­
bericht des Vereins besonders verzeichnet sind. — In 
den von uns kürzlich erwähnten Ausschuß zur Be­
rathung gemeinsamer Angelegenheiten wurden in der­
selben Sitzung des Vaterl. Frauenvereins gewählt

früget, F^tlu (SiurrtQ Räthen und jrSeric 9ßtcbiget 
Bury.

* (Interessantes Vorn Rothen Kreuz.) Im 
Anschlüsse an eine bezügliche Einladung der Vorstände 
der verbündeten Verecne vom Nöthen Kreuz in Stadt- 
und Landkreis Elbing in unserem heutigen Jnseraten- 
theile, suchen wir die Angelegenheiten des Elbinger 
Rothen Kreuzes gern dadurch zu fördern, daß wir 
nach eingehenden Informationen unserer Redaktion 
über die letzten Erscheinungen auf diesem Gebiete einen 
kurzen Bericht erstatten. — Der am Donnerstag, den
12. hui., Abends 6 Uhr, tn der Aula des Alten 
Gymnasiums siattflndenden Prüfung bir ersten ieüt 
ausgebildeten Abtheilung freiwilliger Hilfskrauken- 
pflegerinnen des Vaterländischen Frauenvereins für 
den Stadtkreis Elbing wird voran ächtlich in baldiger 
Zeit auch die Prüfung der zweiten, noch in der Aus­
bildung begriff-uen Abtheilung von freiwilligen Hilss- 
kcankenpflegerinnen dev Vaterländischen Frauenvereins 
für den Landkreis Elbing wlgen. Die Ausbildung 
einer dritten Abtheilung von männlichen freiwilligen 
Hilfskrankenpflegern ist fernerhin in's Auge gefaßt 
und hat man an leitender Stelle mit den Vor­
bereitungen hierzu bereits begonnen. Man gedenkt 
das ausgebildete Pflege-Personal in praktischer Uebung 
zu erhalten. Zu diesem Zwecke beabsichtigt das 
Elbinger Rotbe Kreuz einem Arzte das nöthige Ver- 
bandsmaterial zu liefern, um in regelmäßig wieder­
kehrenden Sprechstunden das qu. Pflege-Personal in 
der Versorgung solcher ambulanter chirurgisch Kranker 
d r Armenbevölker ung in beichrünkier Zahl praktisch 
zu üben, deren Versorgung anderen Aerzten sonst nur 
zur Last fallen würde. Daß man schon ein so prakti­
sches Ziel in's Auge fassen kann, das ist wesentlich 
einer reichen Spende (1000 Mk) des Besitzers der 
Elbinger Tabaks- und Eigarrenfabrik, des Herrn 
Bernhard Loeser zu danken, dessen Namen 
wir hier nicht unerwähnt lassen dürfen, da seine 
Opferwilligkeit einstweilen, die Aufbringung der stir 
Ausbildung des qu. Pflege-Personals erforderlichen 
bedeutenden Unkosten überhaupt erst ermöglichte. Mehr 
und mehr taucht ferner in den betheiligren Kreise) der 
Gedanke auf, darauf hinzuarbeiten, daß in Elbing ein 
interkonfessionelles Rothes Kreuz-Krankenhaus erbaut 
und begründet werden r. öge. Gäbe es mehr solcher 
Spender in Elbing, roie Odengenannten, diese fegend 
reiche Idee würde bald ihrer Verwirklichung näher 
gerückt werden. Zur schnelleren Wahrung mannig- 
facher gemeinsamer Interessen haben die Elbinger drei 
Rothen Kreuz-Vereine die Bildung eines aus'9 Mtt- 
gUedern bestehenden gemeinsamen Ausschusses in's 
eluge gefaßt. Der Vaterländische Frauenverein tür 
X.en Landkreis Elbing hat 3 Ausschußmitglieder in 
Frau Schmidt-Lenzen, Frau Leistikow-Neuhof und 
Herrn Dr Hantel-Elbing bereits gewählt, ebenso der 
^aterlandische Frauenverein für den Stadtkreis Elbina 
Herrn^"g§"^Erintendent Krueger, Frau Röther und

Bury-Elbing. Der Kreisverein qe= 
Taoen "Ausschußmitglieder in den nächsten 

lotsten. Durch diese Institution werden 
sichtlich pt9er Lothen Kreuz-Angelegenheiten voraus- 
Es l^rdient /wesentliche Centralisation erfahren 
Wein^tubknb-s;äu werden, daß ein hiesiger 
dämm) gestauthat^dnn^o^^ister, Jnn. Mühlen- 
Römer" eine zieAick^n« WeinlocA „Zum
das Elbinger Rotlw Kreu^nn! u Sammelbüchse für 
der milde Gaben und toetben durfte,

Gäste anheimfallen. - Auch dwh -5ec 3otaU stutzung unseres Rothen KrenzwescE^n^ Utnter'' 

anderen passenden Orten Nachahmung - nm in 
klagenswerther ist es, daß bei d"n?'hiesigen 
mersteramt des Elbinger Kreisvereins vom RolhEn 
Kreuz noch ca. 150 Vereinsmitglieder und darunter 

ergaben die Richtigkeit aller Aussagen und so ist der ’ 
Bestohlene mit dem Verlust von 8 Mk-, für welchen 
Preis die Uhr verkauft war, davon gekommen. — 
Die Hochbauten zu unserem Bahnhof schreiten rüstig 
fort; zwei Gebäude, Bahnmeisterhaus und Empfangs­
gebäude, sind im Rohbau fertig; das dritte, Beamten­
wohnung, dürfte in wenigen Tagen ebensoweit fein.

* Königsberg, 7. Mai. Herr Parcival de Vry 
welcher lange Jahre hindurch als Dekorationsmaler 
an unserm Stadttheater geweilt hat, feiert am heutigen 
Sonnabend in Prag sein 25jährtges Künstler-Jubiläum. 
Wie man der ,.K. A. Ztg." von dort berichtet, findet 
zu Ehren des Jubilars heute ein großes, vom Präger 
Künstler- und Schriststcllerverein veransta stetes 
Banquett statt. — Zur Ausbildung für den Unter­
richt tn I u g e n d s p i e l e n will der Magistrat einen 
Lehrer der höheren Lehranstalten und die Turn- 
lehrerin der Luifenschule nach einer derjenigen Städte 
entsenden, wo in diesem Jahre Ausbildungskurse ab­
gehalten weiden. Es sind dies außer Görlitz und 
Berlin noch Bonn, Braunschweig, Hannover und 
Rendsburg. Im nächsten Jahre werden dann wohl 
auch in unserer Stadt derartige Kurse eröffnet 
werden.

* Königsberg, 8. Mai. Der Director unseres 
Schützenhaus-Theaters, Herr Tyrkowski, ist, wie 
die „K. A. Z." erführt, von einem Unfall betroffen 
worden, welcher leicht sehr schädliche Folgen hätte 
nach sich ziehen können. Als Herr Tyrkowski am 
Donnerstag gegen 8 Uhr Abends seine Wohnung ver­
ließ, wurde er auf dem Roßgärter Markt von einem, 
vom Anger zügellos dahergaloppirenden Pferde, nach­
dem er vergeblich versucht hatte, auszuweichen, zu 
Boden geworfen, und erlitt, wenn auch nicht gefähr­
liche, so doch erhebliche Verletzungen crn Gesicht und 
Knie, welche ihn zwingen das Bett zu hüten.

* Ortelsburg, 7. Mai. Ein imposanter Lstchen- 
zug bewegte sich unter Vorantritt der Musikkapelle 
des hiesigen Jäger-Bataillons, die einen Trauermarsch 
intonirte, in den Nachmittagsstundcn des vergangenen 
Mittwochs durch die Straßen unserer Stadt. Es 
galt, dem verunglückten Obersörster d'Heureufe aus 
Corpellen die letzte Ehre zu erweisen, dessen sterbliche 
Ueberrefte auf den Bahnhof geleitet wurden, um zur 
letzten Ruhe in die Heimath des Verstorbenen über- 
führt zu werden.

* dEkMen, 7 Mai. Ein abscheulicher Racheakt 
S ln dem Gutsbesitzer E. zu Snappen anfangs der 
Woche verübt worden. Derselbe hatte seinen Kutscher

ersten Zuchtstuten nach Schillehnen 
geschickt. Als dieser sich nach Erledigung seiner Ge­
schäfte auf die Heimfahrt begeben wollte, gewahrte er 
zu seinem nicht geringen Schrecken, daß das Pferd 
getodtet war. Wie es sich bei genauer Untersuchung 
hnCQSea K das Thier einen tiefen Messerstich

A r , ^wch dem Thäter wird eifrig gefahndet. 
Gute hat sich ein schwerer 

Ungluckvfall ereignet. Bei der Anlegung eines 
Brunnenschachtes stürzte, da das morsche Seil riß, 
untP^^reimer in die Tiefe und zerschmetterte dem 
war sofort^wd? 21rbeÜer ben Kopf. Der Aermste

Die Ausbeutung der Nothlage.
•5? bine alte Erfahrung, daß der Unbe- 

i-ü« m .d^len Fallen weit theurer zahlen muß, 
^rche, der schon durch den Einkauf in 

größeren Posten Vortheil genießt, dazu durch Baar- 
Ä Prefle erhält, als der Aermere,
der Wochen hindurch borgen muß. Aber nicht 
damit genug, auch auf betrügerische Weise wird der 
Unbemittelte um seinen letzten Groschen oft gebracht, 
und n dieser Beziehung in den Kreisen der Unbe- 
9 aujv arenb wirken, ist der Zweck dieses 

c Z" ?lc l^wloser Weise werden z. B. 
die Stellesuchenden oftmals von unehrlichen Ver- 
EL^beutet, Fällt solch' einem Vermittler

Stellenloser anheim, so weiß er diesem zunächst 
den Glauben betzubrmgen, daß es höchst einfach 
Reael^b^t^^llung zu verschaffen. Ja, in der 

w Vermittler bereits eine in fester 
aber der Kardinalpunkt — 

der Vorschuß für die Vermittlung, der, je nachdem 
das Vertrauen, das der Vermittler h^rvorgerufen 
t&t^^er .bemessen wird. Hat der
Vermittler den Vorschuß m dre Tasche gesteckt so 
1 ■s/?m llt:lcb die Vermittlung ziemlich qleich- 
gilüg Hiermit soll natürsich nicht gesagt werden 
»nd aag^?nn!>lttar ^artige Ausbeuter Stellenloser 
Lipb- hnn^ä011^16 tV -9e man sich vertrauensvoll an 
N-c ^^men eingerichteten und controllirten 
^ermittlungsbureaux wenden, bei privaten Ne,- 
mittlern aber möglichst den Vorschuß gering be- 

rerc?ec wird j,i
biefet Bczl-Mng sicher entgegenkommend sein, a 
welchen eigenthümlichen Manövern manchmal die 
lenigen Biedermänner greifen, welche es auf hie 
Ausbeutung der Stellesuchenden abgesehen haben 
zeigt folgender Vorfall. Auf ein In ergt in Z 
-Breslauer Zeitung", durch toelches ein junger 
Mann für ein Geschäft verlangt wurde, hatte ein 
Kaufmann in Berlin seine bezügliche Bewerbung 
unter der in der Amwnce angegebenen Chiffre nach 
Breslau g-i-ndet. Der B-werber erhielt von dmt 
folgt (autel-C"b eU‘ @d|rei6en' wörtlich wie

„Antwortlich Ihrer Beantwortung meiner 
Annonce unter Chigre 6 3, muß ich Ihnen mit­
theilen, daß nur durch Ihre ungenügende Frankirnna 
niemes Bri-l-s nur V.3V Mk Strafporto erwachsen 
lst. Ich will Sie dennoch -ngagiren, sende» Sie 
nur aber als Rückporto 0,50 Mk. mit. Hochachtend 

Albert Wentzel.
Postlagernd Postamt 6"

Bemerkt sei hiermit, daß das betreffende Be- 
werbungs-Schreiben ausreichend frankirt gewesen ist 
daß es sich hier also lediglich um den Versuch 
eines Jndustrieritters handelt, der sich einstweilen 
noch mit Kleinigkeiten begnügt, in der Voraus­
setzung, daß die Menge es bringen müsse. Zwanzig 
bis dreißig Bewerbungen dürften auf das betreffende 
Inserat wohl eingelaufen sein und wenn auf jede 
eben nur ein Nutzen von 40 Pfg. entfällt, so ist 
das, wie gesagt, immer noch ein schöner Ueberschuß 
für das Geschäft, das wenig Anlagekapital erfordert 
und lediglich auf die Noth und Leichtgläubigkeit 
der Nebenmenschen abzielt. In ähnlicher Weise 
werden auch diejenigen ausgebeutet, welche zu 
irgend welchen Unternehmungen kleine Kapitalien 
durch die Zeitung suchen. Es finden sich da'immer 
Biedermänner, welche das Geld besorgen wollen, 

allein 108 Vereinsmitglieder aus dem Landkreise 
Elbing seit Jahr und Tag mit ihrem freiwillig ge­
zeichneten Jahresbeitrag ausstehen. Die große Sache 
des deutschen Rothen Kreuzes kann auch der kleinsten 
Hülfe nicht entbehren. — Und so sehr wir es 
wünschten, daß nach dem Vorgänge des Westens und 
Südens von Deutschland auch hier einmal einige 
größere Stiftungen mit Glücksgütern gesegneter Mit­
bürger die Leistungsfähigkeit des hiesigen Rothen 
Kreuzes jenen Bezirken Deutschlands mit einem 
Schlage einigermaßen gleichstellen möchten, können wir 
doch nicht umhin darauf aufmerksam zu machen, daß 
jeder W -hldenkende, der an dieser großen Sache mit- 
arbeitet, sich etwas vergiebt, wenn er dieselbe um 
eines Beitrages wegen, und wäre derselbe noch so 
klein, im Stiche läßt. Denn die Sache des Rothen 
Kreuzes ist gerade in unserer von vielen zerstörenden 
Tendenzen angefreffenen Zeit des Schweißes der 
Opferwilligen und Edeln aller Nationen, Confessionen 
und Berufsklassen mehr werth, als jemals zuvor! 
Das Deichamt Elbings hat übrigens als Beisteuer für 
die Erhaltung und Fortbildung der dem Elbinger 
Rothen Kreuz unterstellten Freiwilligen Kriegerver- 
eins-Wafferwehr pro 1892 die Summe von 200 M. 
bewilligt. Man geht mit dem Gedanken um, im 
Laufe des Sommers bezw. Herbstes, wenn es die zur 
Verfügung stehenden Mittel irgend gestatten, wiederum 
die feit nunmehr 5 Jahren üblich gewesene und in 
den Rahmen der öffentlichen lokalen Erscheinungen 
hier schon vollständig eingebürgerte, alljährliche all­
gemeine Uebung des Freiwilligen Krankenträger- und 
Wasferwehr-Zuges der Kriegervereine aus Stadt und 
Landkreis Elbing in's Werk zu setzen. Die Sonder- 
übungen der einzelnen Patrouillen haben schon ihren 
Anfang genommen.

* (Beförderung.) Der Premier-Lieutenant 
Ernst v. Ernsthausen vom 1. badischen Feld-Artille- 
rie-Regt. Nr. 14 (Sohn des früheren Ober-Präsi­
denten) ist zum Hauptmann und Batterie-Chef be­
fördert worden.

* (Generalversammlung des Casino.) Die 
Generalversammlung, die Sonnabend Abend im Casino 
unter außergewöhnlich starker Theilnahme — es 
waren gegen 150 Mitglieder erschienen, eine Zahl, die 
seit langen Jahren bei einer Generalversammlung nicht 
erreicht worden ist — unter Vorsitz des Herrn Stadt­
rath Wernick stattfand, beschäftigte sich mit der 
Grundstücks-Angelegenheit behuss Verbreiterung des 
Zuganges zum Casinogarten. Nach mehrstündiger 
lebhafter Debatte wurde die Berathung, da eine 
Einigung nicht erzielt werden konnte, vertagt und wird 
beschlossen, eine außerordentliche Generalversammlung 
auf Mittwoch, den 18. Mai einzuberufen.

* (Der Ausschufi des Verbandes) der Deut­
schen Berufsgenossenschasten hielt am 4. Mai in 
Berlin unter Vorsitz des Reichstagsabgeordneten 
Roesicke eine Sitzung ab, in welcher u. a. beschlossen 
wurde, den diesjährigen ordentlichen Berufsgenossen- 
schafrstag am 10. und 11 Juni in Hamburg abzu- 
t)eilten. Unter den für denselben in Aussicht genom­
menen Berathungsgegenständen sind besonders folgende 
hervorzuheben: Msarbeitung von Normalunfallver- 
hütungsvorschriften; Verhältniß der Aerzte zu den 
Genossenschaften bezw. Beschaffung ärztlicher Ober­
gutachten; die öffentlich rechtliche Stellung der Be- 
rufsgenosfenschaften; die Rechte und Pflichten der Ge­
nossenschaften in Bezug auf die Novelle zum Kran­
kenversicherungsgesetz; die Unzuträglichkeiten bei der 
Versicherung der Regiebauarbeiter.

* (Turnfahrt nach Dörbeck) Am gestrigen 
Sonntage machte der hiesige Männer - Turnverein 
seine diesmonatliche (jeden Sonntag nach dem Ersten) 
festgesetzte Turnfahrt. Als Ziel war Dörbeck erwählt. 
Pünktlich um 2 Uhr marschirten einige 20 Turner 
über Englisch Brunnen das Haff entlang und 
schlugen vor Steinort den Waldweg nach Dörbeck 
ein. Durch die von dem schönsten Wetter begünstigte 
klare Aussicht auf das weithin sichtbare Haff, als auch 
auf die an demselben in frischem Grün liegenden 
Ortschaften wurden die Turner für den beschwerlichen 
und anstrengenden Marsch reichlich entschädigt. Nach 
dreistündiger Wanderung erreichten die Turner Dör­
beck und wurde in dem dortigen Gasthause Halt ge­
macht. Nach kurzem Aufenthalt daselbst wurde nach 
dem Hirschkruge marschirt. Hier wurde in dem neu 
und sehr hübsch dekorirten Saale die leibliche 
Stärkung eingenommen und auch dem Wonnemonat 
durch Absingen des Liedes „Der Mai ist gekommen" 
der schuldige Tribut oezollt. Um 48 Uhr wurde bei 
Gesang von Marschliedern der Heimweg angetreten, 
auf demselben wurden Ordnungsübungen ausgeführt 
und um 10 Uhr die Stadt erreicht. Erfreulich war 
die Betheiligung auch der älteren Herren bei dieser 
Turnfahrt.

* (Aus Kahlberg) Herr Friers unternahm 
gestern mit dem Dampfer „Kronprinz" eine Fahrt 
nach Kahlberg. Unterwegs wurde in Reimannsselde 
angelegt. In Cadienen mußte dieses unterbleiben, 
weil eben dort der Steg noch nicht gelegt ist. Der 
Haffsteg bet Kahlberg ist besser und je, er als in ben 
Vorjahren. Während früher vischen den einzelnen 
Planken noch immer Ritzen waren, schließt sich jetzt 
Bohle dicht an Bohle. Die Ausflügler fanden in
Klatts Hotel" Aufnahme. Der „Walfisch" wird für 

die Saison in S. reitschaft gesetzt. Ein Herr aus 
Königsberg hat bc" Hotel für dieses Jahr gepachtet. 
Die Vegetation ist in unserm Badeort weiter vor­
geschritten als bei uns. Die zahlreichen Fliederbüsche 
haben ihre Blätter schon voll entfalte».

* (Die Lerche) des vor einigen Tagen, wie wir 
meldeten, verstorbenen Obertelegraphenassijtenten Ra- 
kowski wurde gestern Nachmittag mit dem um 6 Uhr 
37 Min. von hier nach Königsberg abgehenden 
Personenzug nach Lötzen befördert, um dort, wo der 
Verstorbene seine Jugend verlebt hat, beigesetzt zu 
werden. Nachdem die Leiche am Bahnhof in einen 
Güterwagen hineingesetzt war, wurde dieselbe durch 
den Schwiegersohn des verstorbenen Pfarrers Busch 
aus Kamin eingesegnet und hierauf der Wagen ver­
schlossen. Es hatten sich zahlreiche alte Freunde des 
Verstorbenen eingefunden, um ihrem Collegen das 
letzte Geleit zu geben.

* (Heute findet die Beerdigung) des so plötz­
lich verstorbenen weltberühmten Professors der Chemie 
A. W. v. H o f m a n n-Berlin statt. Hofmann, der 
der Industrie neue Bahnen gewiesen, ist selbst nicht, 
wie es sonst den Gelehrten zu gehen pflegt, zu kurz 
gekommen. Er hinterläßt ein Vermögen von 20 
Millionen.

* (Herr Kaufmann Tochtermann) hat auf 
drr Spetcherinsei tn der Berliner Straße eine Bau­
stelle gekauft, um dort Stallung für seine Pferde, 
und Wagen zu erbauen.

* (Die Malergehilfen Elbings) hatten sich 
am Sonnabend Abend im „Vater Iahn" in der 
Stärke von ca. 30 Mann versammelt, wo Herr 
Riesop aus Berl n (früher in Danzig) über das 

Thema „Wie kann den Malern geholfen werden? 
sprach. Der Redner bezeichnete die feste Organisation, 
den thatkräftigen Zusammenschluß der Malergehiffen 
als den einzigen Weg zur Erreichung von Vortheilen 
gegenüber den Arbeitgebern und sprach sein Bedauern 
darüber aus, daß die Malergehilfen Elbings zu einer 
solchen Organisation anscheinend nicht geneigt sind. 
Nach längeren Debatten wurde die Sitzung geschlossen. 
Herr Riesop, der selbst Malergehilse und in Berlin 
in Stellung ist, bereist seit längerer Zeit zu Agiw- 
tionszwecken Ost- und Westpreußen.

* (Diakoniffenhaus.) Das „Danziger Dia- 
koniffen-Mutterhaus" hat im Jahre 1891 seinem 
jetzt herausgegebenen Jahresbericht zufolge 109 
Diakonissen gehabt, 53 Novizen und 33 Probe­
schwestern. Von diesen sind 42 Diakonissen im 
Hause beschäftigt, 149 auf 76 auswärtigen Statio­
nen. Die meisten dieser Stationen (36) befinden 
sich in Westpreußen, 13 in Pommern, die übrigen 
in Danzrg Stadt, in der Mark, Posen, Sachsen 
und Mecklenburg-Strelitz. Fünf Gemeindepflegen 
und drei Krankenhäuser wurden im Jahre 1891 
neu übernommen. Dagegen hat die zu Krojanke 
am 1. März 1892 aufgegeben werden müssen.

* (Das Concert des Herrn Schott), das am 
nächsten Freitag Abend 8 Uhr im Casino stattfindet, 
dürfte sich zweifellos als hervorragendster musikalischer 
Genuß der Saison erweisen und seien alle kunst- 
liebenden Kreise Elbings daher besonders darauf hin­
gewiesen. Ueber eine Aufführung (Matinee) im 
Berliner Lessingtheater berichtet die „B. B.-Ztg."; 
»Für Hrn. Bulß sang hierauf Hr. Schott noch 
Schumann-Heines „Die beiden Grenadiere" mit hin­
reißender Tonfülle und dramatischer Wucht." Herr 
Schott, der gegenwärtig eine Tournee durch Ost­
preußen unternimmt, sang vor einigen Tagen auch in 
Königsberg, worüber die dortige „Harrung'sche Ztg." 
wie folgt berichtet: „Was Herr Schott mit seiner 
einst so heldisch glänzenden, doch auch jetzt noch vollen 
und markigen Stimme für den Liedergesang besonders 
befähigt, das ist der glückliche Besitz eines leicht an­
sprechenden, weich klingenden Falsetts, das die Deeenz 
des Vortrages außerordentlich begünstigt, und bessert 
oft ganz eigener süßer Wohllaut den Hörer rückhalts- 
los zu gewinnen weiß." Und über den Pianisten 
Frommer schreibt dasselbe Blatt: „Auch als Pianist 
bewährte Herr Frommer sich in dem Vortrag einiger 
Stücke von Chopin und Rubinstein mit Geschick, und 
besonders hervorzuheben ist die ebenso verständniß- 
volle wie decente und fein unterstützende Begleitung 
der Gesänge."

* (In der Freitag-Sitzung) des inter­
nationalen Kongresses der Volks-Kredit-Gesellschaf- 
ten überreichte der Vertreter des Ackerbanministers 
dem deutschen Delegirten Raiffeisen die Auszeich­
nung für Verdienste auf dem Gebiete der Land­
wirthschaft.

* (Dank an die Lehrer.) Die jüngsten 
Verordnungsblätter veröffentlichen einen Erlaß des 
jetzigen Cultusministers Bosse vom 6. April, in 
welchem derselbe den Volksschullehrern für die rüh­
rige und arbeitsfreudige Mitwirkung bei der Volks­
zählung am 1. Dezember 1890 seine Anerkennung 
ausspricht.

* IMit der Aufstellung der Gruppe) 
auf der Neufeldt'schen Fabrik wurde heute Vormit­
tag begonnen.

* (Dem Abgeordnetenhanse) ist der Ent­
wurf eines Gesetzes, betreffend die Geheimhaltung 
der Ergebnisse der Veranlagung zur Staatseinkom­
mensteuer zugegangen.

* (Den Landräthen) soll nach der „Freis. Z." 
ein Zuschuß gewährt werden zu ihrer Dienstauf- 
wandsentfchädigung mit Rücksicht auf die Mehr­
kosten der Veranlagung zur neuen Einkommensteuer 
an Porto und Schreibwerk aller Art. Für einen 
mittleren Kreis soll dieser Zuschuß etwa 500 Mk. 
betragen.

* (Die preußische Regierung) legt großen 
Werth darauf, im Interesse der Landeskultur an den 
Holzanbau tn den Waldungen der Gemeinden, öffent­
lichen Anstalten, Privatgruudbesitzer rc. anregend und 
fördernd auch da einzuwirken, daß sie gutes Pflan- 
zenmaterial zum Selbstkostenpreise denjenigen Wald­
besitzern abgiebt, welche nicht die Gelegenheit haben, 
sich die erforderlichen Pflanzen selbst zu erziehen. 
Welchen Anklang diese Fürsorge bei den Walobe- 
sitzern gefunden hat, ergiebt eine Zusammenstellung 
der beide» Regierungen zu Königsberg und Gum- 
btnnen, wonach aus Swatssorsten in der Zeit vom
I. April 1891 bis 1892 an Laubholzpflanzen 164,325 
und an Nadelholzpflanzen 784,926 Stück abgegeben 
worden sind.

* (Der Jahrmarkt) ift heute zu Ende, ohne 
den erhofften Beiuch vom Lande gebracht zu haben. Im 
Gegentheil war das Gefchüft äußerst schwach und 
wurde darüber allgemein geklagt. Viele haben die 
Unkosten des Transportes und Standgelder nicht 
gedeckt. Die Jahrmärkte haben sich eben überlebt.

* (Polizeiliches) Gestern Nachmittag wurde in
der Nahe des Anlegeplatzes des Kahlberger Dampfers 
eine männliche Leiche im Elbingfluß aufgefunden, bei 
der man Papiere auf den Namen des Arbeiters 
Friedrich Wagner, geb. den 26. November 1856 in 
Saalfeld vorfand. Dieselbe wurde ins Krankenstift 
geschafft. — Heute früh fand man die erwachsene 
Tochter des Gepäckträgers W. in einem mit Wasser 
gefüllten Brunnen auf dem Neustädterfcld todt auf. 
Ob Unglücksfall oder Selbstmord vorliegt, war noch 
nicht festzustellen. — Gestern Nachmittag wurde der 
in der Angerstraße wohnhafte Schlosser und Eigen­
thümer F. von einem jungen Menschen, der auf dem 
Armen-Kirchhof bet der Vogelstellerei betroffen und 
fortgew ejen wurde, durch einen Messerstich in die 
rechte Schulter erheblich verletzt. — Sonnabend 
Nachmittag wurde der in der Sonnenstraße wohnhafte 
Zimmergesell Albert H. in Folge einer Denunziation 
seiner eigenen Frau aus § 173 und 176 d. Strafges.-- 
B. verhaftet. — In der Nacht zu gestern wurde vor° 
dem Neubau eines Hauses der Herrenstraße eine 
neue Zinkrtune gestohlen.______________________

Strafkammer zu Elbiug.
Sitzung vom 8. Mai.

Von der Anklage des Straßenraubes, begangen 
im Dezember, wird der bereits vorbestrafte Arbeiter­
sohn Albert S ch a l k o w s k i aus Pangritz Colonie 
freigesprochen. — Die Matrosen Carl D a u m •= 
iebner (wegen Messerstecherei bereits 4 Mal vor­
bestraft) und Hermann Frisch, beide aus Elbing, 
sind angeklagt und werden für überführt erachtet, am
II. März Abends, ohne die geringste Veranlassung 
gehabt zu haben, drei Arbeiter mittelst Messers 
vorsätzlich verletzt zu haben. Gegen Daumlehuer 
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Verlobte.

wohnte eine Deutsche Namens Maria Groß, die 60 
Jahre alt war und vom Volke für eine Hexe gehal­
ten wurde. Es hieß, daß von ihren Launen und 
Gelüsten die gut oder bösartige Entwickelung von 
Krankheiten abhängig sei, daß sie die Zukunft Vorher­
sagen und sich mit den Geistern unterhalten könne. 
Dieser Volksaberglaube wurde der armen deutschen 
Frau verhängnißvoll. Ein 19jähriger Jüngling, ein 
gewisser Manuel Tella, war der Ansicht, daß die 
Krankheit feines Vaters, der schon jahrelang bett­
lägerig war, auf die Zaubereien und geheimen Vor­
schläge der Hexe zurückzuführen sei. Sonntag (1. 
Mai) nach dem Kirchgänge eilte Tella in die Hütte 
der Maria Groß und forderte sie auf, sofort seinen 
Vater gesund zu machen. Als die angebliche Hexe 
erklärte, daß sie nicht im Stande sei, irgend einem 
Menschen ein Leid znzufügen, noch ihn van einem 
solchen zu befreien, zog Tella einen Revolver und 
schoß auf das unglückliche Weib, welches schwer 
verwundet zusammenbrach. Einen zweiten Schuß 
gab der rasende Jüngling auf den 64jährigen, gicht- 
brüchigen Gatten der Zauberin ab, der im Lehn- 
stuhl sitzend der ganzen schreckliche Scene beigewohnt 
hatte. . Als Tella verhaftet werden sollte, nahm das 
Volk für ihn Partei und suchte ihn zu befreien, was 
jedoch nicht gelang.

Verlobungs-Anzeige.
Die Verlobung ihrer ältesten 

Tochter Heurietto mit dem 
ftsliifmonnjperrn Paul Jacob­
sohn, Wartenburg (Ostpr.), 
beehren sich hiermit ergebenst 
anzuzeigen

Reichenbach (Ostpr.),
im Mai 1892.

8. Cohn und Frau, 
geb. Jachmann.

wird auf eine Zusatzstrafe zu dem hiesigen Straf­
kammer-Urtheile vom 31. März von 1 Jahr 6 Mo­
naten und gegen Frisch auf 1 Jahr Gefängniß erkannt. — 
Ebenfalls am 4. Oktober zu Neustädterwald einen 
Arbeiter mittels Messers vorsätzlich verletzt 
zu haben, steht der Arbeiter Jacob Labbert 
aus Rheinland unter Anklage. Gemäß dem Ur­
theile des Sachverständigen ist durch die Ver­
letzung der Gestochene in Stechthum verfallen In 
Erwägung dieses Umstandes erkennt der Gerichtshof 
;us2Jahr 6 Monate Gefängniß. - Die hiesigen 
^a^karbeiter August Thiel, bereits wegen Dieb­
stahls tn zwei Fallen vorbestraft, und Johann Peter 
sind angeklagt, im ^ahre 1891 Kupferstücke nebst 
^kkrspanen aus der Fabrik des Herrn Geheim- 
raths Schuhau in mehreren Füllen entwendet 

f ""d der Hehlerei werden die Trödler 
August B l u m und dessen Ehefrau sowie der Trödler 
Ferdinand Halfke und die unverehelichte Anna 

b r 0 w s k i bezichtet. Es wird gegen Thiel auf 
0 Monate, gegen Peter auf 2 Wochen Gefängniß, 
gegen Blum wegen gewerbsmäßiger Hehlerei auf 
1 >zahr Zuchthaus und 2 Jahre Ehrverlust, 
gegen die Ehefrau des Blum wegen Beihülfe 
auf 4 Monate 15 Tage und Sambrowskt auf 3 Tage 
Gefängniß erkannt. Der Trödler Halfke wird frei­
gesprochen. — Wegen Diebstahls im Rückfalle wird 
das Dienstmädchen Rosalie Jeskulski unter An­
nahme mildernder Umstände zu 9 Monaten Gefäng­
niß und 2 Jahren Ehrverlust verurtheilt.

*
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Arbeiterbewegung.
* Wien, 7. Mai. Der Streik der Fiaker­

kutscher ist vollständig. Von 2000 Wagen ver­
kehrten nur etwa 20, welche die Nummern entfernt 
hatten. Die zur Eröffnung der Theater und Mu- 
sikausstellung geladenen Gäste benutzten die Pferde­
bahn.

* Wien, 7. Mai. In Folge des Streiks 
der Kutscher ist auf den Standplätzen in der Stadt 
und an den Bahnhöfen nur eine geringe Anzahl 
Lohnfuhrwerke erschienen. Von etwa 3300 Kut­
schern streiken etwa 2500. Die Stimmung der 
ausständigen gegen die fahrenden Kutscher ist' eine 
erbitterte. — Infolge von Verhandlungen der streb 
kendest Kutscher mit der Gewerbebehörde werden, 
wie man annimmt, heute Abend oder morgen früh 
etwa 1000 Fuhrwerke die Fahrten wieder aufneh­
men. (Ein inzwischen eingelaufenes, an anderer 
Stelle veröffentlichtes Telegramm meldet die Beile­
gung des Streiks. D. Red.)

Lissabon, 8. Mai. Der von den Angestellten 
der hiesigen Pferdebahn angekündigte Streik ist 
heute eingetreten.

Knust, Literatur u. Wissenschaft.
* Der bekannte Dramaturg und Literaturhistoriker 

Dr. Bulthaupt hat von der preußischen Regierung 
einen Ruf als Professor der Literatur'und Aesthetik 
an der Düsseldorfer Kunstakademie erhalten.

* Zu der Festschrift, welche die Berliner Gesell­
schaft für Erdkunde zur 200jährigen Feier der 
Entdeckung von Amerika herausgeben wird, hat der 
Kaiser 15,000 Mk. aus dem Dispositionsfonds be­
willigt.

* Wie Paris seinen „Saal Erard", Wien seinen 
„Saal Boesendorfer" besitzt, so wird Berlin im 
Herbst seinen „Saal B e ch st e i n ", einen neuen 
Konzersoal für ca. 500 Personen, erhalten. In der 
Linkstcaße, nahe beim Potsdammer Platz gelegen, 
wird der Saal Bechstein dem lange bestehenden Be­
dürfniß eines geeigneten, nicht zu großen Raumes für 
Klavier-Abende, Kammermusiksoireen, Liederabende, Vor­
lesungen u. s. w. abhelfen. Der Bau, welcher seiner 
Vollendung entgegengeht, wird nach Plänen des kgl. 
Bauraths Franz Schwechten ausgeführt.

* Leipzig, 7. Mai. Professor Thiersch, welcher 
25 Jahre lang Professor und Oberarzt am städtischen

Aus dem Gerichtssaal.
* Mainz, 7. Mai. Die wegen Beleidigung 

der Lieutenants Leydhecker und Hueffer (welche den 
Techniker Hehl mit der blanken Waffe mißhandelt 
hatten) angeklagten Redakteure dreier hiesiger Blät­
ter („Anzeiger", „Nachrichten" und „Volkszeitung") 
wurden freigesprochen.

Aufgebote: Bahnmeister Carl Wil­
helm Großer-Hohenstein mit Christine 
Pauline Kiesewetter-Gr. Baudiß. — 
Post-Assistent Ernst Skibbe mit Jenny 
Foß. — Tischlermstr. Adolf Salewsky 
mit Wilhelmine Kretschmer.

Sterbefälle: Fabrikarb. Hermann 
Geelhaar T. 21/2 I. — Metalldrücker 
Friedr. Saß S. 4 W. — Arb. Heinr. 
Kühn 1 ,S. todtgeb. — Fabrikarbeiterin 
Wilhelmine Bries 22 I. — Hospitalitin 
Regine Müller, geb. Marks, 71 I. — 
Kürschner-Wittwe Marie Kopp, geb. 
Ltsjankas, 64 I. — Arbeiter Gottfried 
Ehlert S. 1 I.

Krankenhause ist, wurde großartig gefeiert. Derselbe 
wurde zum Ehrenbürger Leipzigs ernannt.

* Wien, 7. Mai. Der Kaiser besichtigte heute 
auf seinem Rundgange durch die Musik- und 
Theaterausstellung eingehend das Weimarer 
Zimmer der deutschen dramatischen Abtheilung, wo 
derselbe von dem deutschen Botschafter Prinzen Reuß 
und Gemahlin empfangen wurde. Prinz Reuß stellte 
den Hofrath Gölle-Weimar vor. Der Kaiser ver­
weilte auch längere Zeit in der deutsche^ Abtheilung 
für Milttärmusik-Jnstrumente.

* Die tollen Capricen Adelina Pattis haben 
in letzter Zeit mehr wie nöthig von sich reden gemacht: 
ihr letzter Streich scheint jedoch in Bezug auf seine 
Extravaganz allem die Krone auszusetzen. Frau Patti 
läßt sich für ihren Privatgebrauch die „Bauern- 
ehre" — neu componiren. Ein Flötist des 
in England bekannten Arditischen Orchesters hat den 
ebenso schmeichelhaften wie ehrenvollen Auftrag er­
halten, durch seine Töne den für die Patti unbrauch­
baren Mascagni bei Seite zu schieben, und wenn die 
capricciöse Primadonna aus dem Lande der Dollars 
heimgekehrt sein wird, wird sie auf „ihrem" Theater 
(in Craig-y-Nos) „ihre" Santuzza sich und anderen

 Daß die „Große Modenwelt", diese seit 
1. April bestehende, für 1 Mark viertjährlich von 
allen Buchhandlungen und Postanstalten beziehbare 
sensationelle Zeitschrift, welche in der Fülle von chic 
ausgeführten Originalen und in der reizvollen, durch 
zweifarbigen Druck erhöhten, einzig dastehenden Aus­
stattung sich bald einen stattlichen Leserkreis erlangen 
werde, war unschwer vorauszusehen. Wie wir hören, 
ist aber das selbst den Optimisten überraschende Fac­
tum zu verzeichnen, daß die „Große" Modenwelt" 
im Fluge sich über 30,000 Abonnenten erworben hat 
Alle Buchhandlungen und Postanstalten nehmen, wie 
bemerkt, bei Nachlieferung der bereits herausgegebenen 
Nummern noch für dieses Quartal Abonnement auf 
die „Große" Modenwelt zu 1 M. vierteljährlich ent­
gegen. Man verlange aber ausdrücklich, um Ver­
wechselung mit minderwerthigen Modeblättern zu 
vermeiden, die „Große Modenwelt", welche 1 M 
vierteljährlich kostet und in der Postzeitungsliste unter 
Nr. 2678 eingetragen ist.

Vermischtes.
* Viel umworben sind immer die Kantinen der 

Militär-Werkstätten in Spandau, da sie für den In- 
Haber förmlich eine „Goldgrube" find. Der Oekonom 
der Gewehrfabrik-Kantine, ein früherer Feldwebel, 
erwarb dabei in vier Jahren ein Vermögen von mehr 
als 200,000 M. und ist darauf Gutsbesitzer gewor­
den. Seitdem ist der Verdienst etwas eingeschränkt 
worden, indem jeder Kantinenwirth vier M. für jede 
ausgeschänkte Tonne bairisch Bier an die Fabrik ab­
geben muß. Bei dem großen Umsatz werden die 
Wirthe aber doch noch in kurzer Zeit vermögende 
Leute. Neuerdings hat sich für sie aber etwas Un­
liebsames ereignet. Die Pulverfabrik-Kantine ist neu 
verpachtet worden, und hat ein Berliner Restaurateur 
den Zuschlag erhalten, der 12 M. 50 Pfq. für jede 
Tonne abgiebt. Sollte der Wirth bei dieser neuen 
Bedingung bestehen können, so ist nicht zu zweifeln 
daß die Militärbehörde auch die andern Fabrik-Kan- 
tlnen an die Meistbietenden vergiebt. Das Tonnen- 
geld wird im Interesse der Arbeiter verwandt
K * Eine Seltenheit ist sicherlich ein Berliner als 
katholischer Erzbischof. Indessen der Erzbischof 
von St. Louis auf Mauritus, der dort am 27. März 
ein 25jähriges Bischofsjubiläum feierte, Msgr. Johann 

Gabriel Leo Meurin ist eine solche Seltenheit. Er 
wurde geboren am 23. Juni 1825 in Berlin, wo sein 
Vater königl. Hofrath und Verwalter des Haupt- 
Ätempel-Magazins war. Er trat 1853 in den Je- 
suiten-Orden, wirkte seit 1855 als Priester und Bischof 
in Bombay und Puna und wurde 1857 zum Erz­
bischof von St. Louis ernant, wo er ein hohes An­
sehen genießt.

* Freitag Nachmittag wurden in der Jungfern- 
heide in Berlin zwei , Kaufleute, die Brüder Fager- 
ström, als Selbstmörder ausgefunden. Der eine 
hatte sich erhängt und wurde als Leiche abgeschnitten, 
der andere hatte sich nach einem vergeblichen Hänge­
versuch mit einem Revolver in den Mund geschossen 
und wurde noch lebend in das Krankenhaus zu 
Moabit geschafft.

* Standrechtlich erschossen wurden in Oran 
(Algerien) drei Soldaten der Fremdenlegion, 

MM>l,AMMteru.NekrzickMWe 
reine Wolle nadelf. ca. 140 cm breit 
a ÄK 1,05 p. Nkcter bis 5,75 versenden 
in einzelnen Metern direet an Jedermann 
Bnxkin-Fabrik-Döpot Octtlinger & <lo., 

Frankfurt a. M.
Muster aller Qualitäten umgehend franeo.

An FrilknljMkr-Gl'sellk 
findet dauernde Beschäftigung bei 

H. Kriiger-^r. Stargard.

Harrdels-Nachrichten.
Telegraphische Börsenberichte. 

, Berlin 9. Mai, 2 Uhr 40 Min. Nachm.

Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
Seibstbefleckimg (Onanie) 
und geheimen Ausschweifun­
gen ist da» berühmte Werk:

Telegramme.
Thorn, 8. Mai, 12 Uhr48 Min. Nachm. 

Wasserstand bei Warschau gestern 1,60, heute 
1,90. Meter.

Wien, 9. April Der Kutsch erstreik ist 
beigelegt. In den gestrigen Abendstunden 
traten zahlreiche Kutscher ihren Dienst wieder 
an.

ßoiltitsiirrfiltra.
«ssÄSÄt-eypä. 
Vergleichstermine vom 14. April 1892 
angenommene Zwangsvergleich hnrcO rechtskräftigen Beschluß von ?emselben 

Tage bestätigt ist hierdurch aufgehoben.
Zugleich wird zur Abnahme der 

Schlußrechnung ein Termin auf den 
23. Mai 1892, Borin. W/ mJ 
Zimmer Nr. 12, anberaumt. 4 w'r'

Elbing, den 29. April 1892

Königliches Amtsgcrickt.

KrkMntmchMgs
Zum Verkaufe der im 

Wirthschastsjahr-z 1892 j„
Sorften zu Ijauenbcn Faschinen 1E 
wir einen neuen Termin im 
twr HerrnStadtforstrath Ituntze “ ; 
Sonnabend, den 14. d Mt8

Vor»,. 12 Uhr,'

Der Magistrat.
80 Aufi. Mit 27 Abbild. Preis 
3 Mark. Lese es Jeder, der an 
den schrecklichen Folgen dieses 
Lasters leidet, seine aufrichtigen 

Belehrungen rette» jährlich Tau­
sende vom sichern Tode. Zu 
beziehen durch das BerlagS- 
Magazin i» Leipzig, Neumarkt 
Nr. 34, sowie durch jede Buch­
handlung.

Kirchliche Anzeigen.
Am Buh- und Bettag e.

St. Nieolai-Pfarr-Kirche.
Am Feste des heil. Adalbert: 

Vorm. 94 Uhr: Herr Propst Zagermann. 
Evangel.-lutherische Hanptkirche zu 

St. Marien.
$n°rnt’ ai Herr Pfarrer Bury. 
Vorm. 94 Uijr Beichte.
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Lackner 

Hell. Geist-Kirche.
Vorm. 95 Uhr: Herr Pfarrer Lackuer 

Stenstädt. ct). Pfarrkirche zu Heil. 
Drei-Königen.

Vvrm. 9i Uhr: Herr Pfarrer Riedes 
Vorm. 9 Uhr: Beichte.
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Nahn.

St. Annen-Kirche.
Vorm. 9 Uhr: Beichte.
Vorm. 9z lU)r: Herr Pfarrer Mallette. 
Jtad)m. 2 Uhr: Herr Pfarrer Becker.
m Leichnam-Kirche.
B°ichi° 91 W.
9tad)UL 2 Herr Prediger Böttcher.
Vorm. 10 Uhr^HexxE Kirche.

n)sllb. ^etr Prediger Dr. May-

Mennoniten-Gemeind«'
S8ütm-

in bct

Donnerstag Ab. 8 Uhr: Herr Pred. Horn.

Elbinger Standesamts
Vom 9. Mai 1892.

_ Geburten: Schiffer Franz Alex. 
Ehlert 1 S. — Schlosser Gustav Linden- 
strauß 1 S. — Bäcker Gottfried Gehrke 
k T. — Metalldreher Heinr. Kirschner 
1 T. — Fabrikarbeiter Friedrich Grun- 
wald 1 S. — Tischler Friedr. Friese 
1 S. - Schlosser Carl Frost 1 S.

Kkkanntmachmg.
Die Anfuhr von 189R.-Mtr. Kloben­

holz für unsere Schulen, vffentl. Ge­
bäude und Anstalten soll anf's Neue 
anderweit vergeben werden. Es kommen 
zur Ansbietnng 38 R.-Mtr. aus Rakan, 
68 R.-Mtr. aus Eggertsw., 78 R.-Mtr. 
aus Ziegelw., 5 R.-Mtr. aus Grun.- 
Wüsten. Die Fuhrunternehmer fordern 
wir auf,
Sonnabend, den 14. d. M., 

Vormittags 11 Uhr, 
ihre Gebote auf dem Rathhause vor 
Herrn Forstrath BCuntze abzugeben. 
c Elbing, den 3. Mai 1892.

Der Magistrat.

Ein liiiiniiiffrlirr
wird zu sofortigem Antritt auf dem 
Schlachthaus-Bauplatz gesucht. Meld 
sind bei dem unterzeichneten Vauratb 
im Rathhause anzubringen. ' }

Elbing, den 7. Mai 1892.

Der StM-Baurath. 
Lehmann.

Cours vom.........................
Weizen Mai........................ '

Juni-Juli ....
Roggen: niedriger.

Mai.........................
Juni-Juli ....

Petroleum loco....................
Rüböl Mai.........................

Sept.-Oct.....................
Spiritus 70er Mai-Juni 

m Königsberg, 9. Mai. (Von Portativs und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com- 
missions-Geschüft.)

Spiritus pro 10,000 L°/o erd Jaß.
Tendenz: Unverändert.
Zufuhr: —Liter.

Loco contingentirt.................................. 62,50 A Geld
Loco nicht contingentirt....................42,50

Robert und Schwarz, geborene Berliner, und Kiefer, 
ein Elsässer. 8!och weitere 8 Angehörige der Fremden­
legion, von denen 3 ebenfalls Deutsche sind, erwarten 
die Vollstreckung des Todesurtheils im Laufe der 
nächsten Zeit. Die Berliner, ihres Lebens durch den 
Dienst überdrüssig, beschlossen zu desertiren. Auf der 
Flucht wurden sie von einem Eingeborenen bemerkt, 
schlugen ihn nieder und wurden bald darauf einge­
fangen. Die anderen haben sich Subordinationsver­
brechen zu Schulden kommen lassen und müssen sie 
mit dem Tode büßen. Das französische Militärstraf­
gesetz ist sehr streng und für die Fremdenlegion noch 
mit verschärften Ausnahmebestimmungen versehen.— 
Möge die traurige Nachricht den' Deutschen zur 
Warnung dienen!

* Die Kostenrechnung für die Februar-Tumulte, 
welche die Berliner Stadtgemeinde zu bezahlen hat, 
ist nunmehr vom Magistrat der Stadtverordneten- 
Versammlung zur Genehmigung unterbreitet worden. 
Die Gesamuusumme der zu leistenden Entschädigungen 
beträgt rund 16,642 M. Achtzehn Ansprüche sind 
außerdem theils als verspätet angebracht, theils als 
sachlich unbegründet zurückgewiesen worden; in einigen 
Fällen schweben noch die Ermittelungen.

* Hamburg, 7. Mai. Wie der „Hamburgische 
Correspondeut" meldet, gestaltete sich die Beweis­
aufnahme in der heutigen Verhandlung vor der 
Strafkammer des hiesigen Landgerichts gegen den 
Kapitän und mehrere Maschinisten des Dampfers 
„Aline Wörmann" wegen Tödtung des Heizers 
Glasgow, eines Negers, so günstig, daß die An­
geklagten sämmtlich kostenlos freigesprochen wurden. 
In der Verhandlung wurde festgestellt, daß die An­
gelegenheit in den Blättern ungebührlich und der 
Wahrheit nicht entsprechend dargestellt worden war.

* Die Gassenjungen in Paris, namentlich in 
den Vorstädten, spielen jetzt mit Vorliebe Ravachol 
wie sie sonst Kriegführen, Räuber und Gendarmen 
und Buffalo-Bill'sche Rothhüute gespielt haben. Ein 
Correspondent hatte jüngst Gelegenheit gehabt, auf 
dem Platze vor der Mairie von Belleville einem 
solchen Spiel eine Weile zuzusehen. Die Theil- 
nehmer waren etwa fünfzehn Burschen im Alter von 
zehn bis dreizehn Jahren. Jedenfalls haben die 
Eltern dieser Knirpse sehr eingehend über die Zer­
störung des Very'schen Gasthauses gesprochen, und sie 
haben mit großer Aufmerksamkeit zugehört, denn alle 
Einzelheiten der Begebenheit schienen ihnen geläufig 
zu fein. Der Anführer der Schaar spielte Ravachol, 
ein anderer Junge feinen Genossen. Ein Sandhaufen 
stellte das Haus dar und dort bildeten vier Jungen 
eine Gruppe. Ravachol hstte eine Sardinenbüchse, 
die mit Sand gefüllt und mit Bindfaden umwickelt 
war. Er schlrch sich qr j){e Gruppe heran, warf 
plötzlich seine Büchse zwischen sie und stieß gleich­
zeitig ein heftiges Gebrüll aus. Der Genosse machte 
mit dem Munde „Bum!" und schleuderte mit den 
Händen eine Sandwolke in die Luft. Die Gruppe 
warf sich zu Boden und schrie wie am Spieße, ein 
Junge bedeckte seine Beine mit Sand und rief: „Wo 
ist mein Bem? Ich h^be mein Bein verloren!" — 
Wahrlich, recht geschmackvoll!

* Die Ahnen. Jeder Mensch hat 2 Eltern, 4 
Großeltern, 8 Urgroßeltern, 16 Ururgroßeltern, 32 
Voreltern in der 5. Generation, 64 in der 6., 128 in 
der 7., 256 in der 8., 512 in der 9. und 1024 in 
der 10. Generation. In der 16. Generation hat 
jeder 65,536 Voreltern. 16 Generationen nehmen 
einen Zeitraum von 500 Jahren ein. Unter den 
65,536 Voreltern, die jeder der jetzt lebenden Menschen 
‘m 14. Jahrhundert hatte, befinden sich gewiß Per- 
lon,en aller Stände und Klassen, Arme und Reiche, 
J\esr der Unterschied in der Herkunft der Menschen 
A5 c großer sein dürfte. Wer sich also eines
;vsderrn aus vergangenen Jahrhunderten rühmt, hat 

An t bedacht, daß dessen Blut durch Tausende und 
' erlaufende von unbekannten Voreltern gemischt 

r bevor es auf seine Mutter überging. Alle 
9-ii \en, äe sollen ferner bedeuten, wie viel königliches 
Aut in's Volk hinabgeflossen ist. Im Königreich 
hnft kann so ziemlich jeder 4. Bürger annehmen, 
g<7 wmgliches Blut in seinen Adern fließt, denn 
IM « der Starke hinterließ bekanntlich 354 miehe- 

Klnder. Da diese sich 6—7 Generationen hin- 
ourch vermehrt haben, so steht anzunehmen, daß

-l crtaufende von Sachsen von diesem König ab- 
KTt' der in gewissem Sinne sich als Vater seines 
Volkes betrachten durfte.

... Der Tod der Hexe. In Oelella am Ebro 

Börse: Schwach. Cours vom
3'/.2 pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
3l/? PCt. Westpreußhche Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente....................
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . . 
Russische Banknoten..............................
Oesterreichische Banknoten . . . . '
Deutsche Reichsanleihe.........................
4 pCt. preußische Consols . . . ' '
4 pCt. Rumänier....................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten '

Okffknllllhk Anerkennung.
Meine 37jährige Ehefrau wurde 

nach Owöchentlicher Behandlung von 
einem schweren chronischen Geburtsleiden 
durch deu praktischen homöopathi­
schen Arzt Herrn Dr. med. Volbe- 
ding in Düsseldorf gänzlich befreit, 
nachdem sie 7 Jahre an dem Uebel ge­
litten und von vielen Aerzten, auch von 
den Aerzten im gynüvlogischen Institut, 
behandelt worden war.

Ich bestätige dieses der Mehrheit 
gemäß und empfehle den Herrn Doktor 
aufrichtig allen Leidenden.

Weitmar b. Bochum, Okt. 1891.

Georg Grevei, 
_____________ _______ Bergmann. 

Werkstatt ) Schmiede w. zi? verm.' 
Näh. Burgstraße Nr. 21, i. d. Schmiede.

^xxxTxixxxxxixiixxxixxxxxn

Couverts,
helU und dunkelgrün,

meiirf grün

NE" traf ein großer Posten ein. 
Liefere diese 

mit Firmerrdruck t 
1000 n. 2,50-5,00 
gut gummirt und in sauberer Aus- " 
führuug schnellstens. V-

H. Gaartz1 :
Buch- und Kunstdruckerei. " 

LimmuinnixininiL

Paris,Gummi- ’TiT ”
Feinste Spezialitäten.

Zollsr. Versandt durch W. II. Mielck, Frank­
furt a. M. Speeial-Preisliste in verschlossenem 
Couvert ohne Firma gegen Einsendung von 
20 Pf. in Briefmarken.
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R echts­

auf den

NB.Neu!

♦

werden

17004 
17127 
17141 
17190 
17213 
17919 
18084 
18318 
18433 
18577

12205 
12537 
13126 
13300 
13667 
13811 
13984 
14579 
15116 
15301 
15622 
16006 
16063 
16181 
16431 
16539 
16649 
16683 
16745 
16855

12230 
12820 
13147 
13426 
13718 
13812 
14133 
14600 
15117 
15372 
15762 
16045 
16064 
16182 
16449 
16540 
16654 
16684 
16783 
16859 
16932 
17021 
17128 
17149 
17192 
17265 
17923 
18177 
18366 
18499 
18590

Pferden 
Pferden 
Pferden 
Pferden 
Pferde 
Pferde 
Pferde 
Pferde 
Pferde

hatten: 
12339 
12930 
13217 
13466 
13761 
13846 
14186 
14771 
15210 
15389 
15808 
16047 
16065 
16199 
16450 
16546 
16664 
16689 
16811 
16867 
16970 
17047 
17130 
17164 
17193 
17421 
17941 
18188 
18411 
18501 
18664

für
5,50

Die meiner innig geliebten, 
guten Frau bei ihrer Krankheit 
und heutigem Leichenbegüngniß 
bewiesene herzliche Theilnahme 
läßt mich Allen, Allen meinen 
tief bewegten Dank ausdrücken.

Elbing, den 8. Mai 1892. 
8vk«s«n-Wittenfelde.

Kaiser-Panorama,
w Reift durch Tyrol.

mit 4
4
2
2
1
1
1
1
1
2 Ponnies

1O complett bespannte 
Equipagen,

47 edle ostpreustifche Pferde, 
2443 massive Silber­

gegenstände.

jeder Art, in vollendetster Form, 
werden von einem bewährten 
Berliner Schriftsteller angefertigt. 
— Bestellungen vermittelt

die Expedition dieser Zeitung.

C. J. Gebauhr 
Flügel- u. Pianino-Fabrik 

Köni^sber« i. Pr. t
Prämiirt: London 18ö1. >— Moskau 1872 
— Wien 1673 — Melbourne 1880 — 

Bromberg 1880. —
empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 
Instrumente. Unerreicht in Stimm - 
Haltung und Dauerhaftigkeit der Me­
chanik, selbst bei stärkstem Gebrauch. 
Höchste Tonfülle, leichteste Spielart.

Theilzahlungen
-----«■ Umtausch gestattet. ------  
Illustrirte Preisverzeichnisse 

gratis und franco.

Jaskulski
(-v-orzxi. ZECxiie-curol)

Kettenbruniienstrasse 3/3,
I. Etage.

Sprachst, von 9—12 und 2—6 Uhr.

> für
1,50Kgusmunischer Verein.

Dienstag, den 10. Mai, Abends 
7—8% Uhr:

Böcherwechsel.

Circa 150 Stück 
div. einzelne Uhrfeder- 

Korsettes, 
nicht in allen Nummern vor- 
räthig, werden für die Hälfte 
des Preises ausverkauft.

12173
12500
13109
13254
13664
13802
13979
14537
14968
15293
15620
16005
16062
16129
16361
16523
16641
16679
16707
16837
16890 16917
17003
17101
17132
17185
17204
17735
18059
18243
18429
18548
18755.
betreffenden Personen

aufgefordert, die sie treffenden

,für

Haupiverkanfsstelle der Köuigsberger Pserdc-Lotterie.
Gegründet 1875.

Specialität: g,
Äreichftrt. Oelfnrben. |

neu' für die 
a j Hälfte des Fabrik­
preises zu verkaufen Alt. Markt 18, 1 Tr.

Nach Stettin 
expedire D. „Nordstern15 Mitt­
woch, den 11. Mai er., Morgens 
via Königsberg.

Mager ZamMP-Rederel
F. Schichau.

dspünn. Doppel-Kalesche, 
" 1 Coupe, 2spännig, 
" 1 Halbwagen, 2spännig, 
" 1 Cavalierwagen, 2spännig, 
'•! 1 Jagdwagen, 2spännig,

Zum Schutz der Wolle, Pelzfachen 
gegen Motten empfehle:

Camphar, Raphtalin, 
Kirnöl, Terpentinöl, 

Unphtniin-Campher, 
TNllphtalin-PnPier,^ 
Persisches Insektenpulver nnd 

Pscfferpulver in frischer Mahlung

J. Staesz, jun.,
Wasserstr. 44, Königsbergerstr. 49/50.

Gelegenheits- |

XnrVsWI

Für Consirmnndkn!
Oberhemden ä 3,00,

| Spitzentücher ä 0,80—3,00, 
Röcke m. Stickerei ä 3,00-5,00 
Corsetts ä 2—3,00 

in größter Auswahl bei

Gast. Lvdwkllbl,
Alter Markt 19.

In der Auktion, welche wir am 
2., 3. und 4. Mai er. verunstalteten, 
haben folgende Pfandstücke mehr ge­
bracht, als die Pfandschuldner an Dar- 
lehn, Zinsen ?c. zu zahlen 
12166 .......... .......... ..........
12469
12937 
13218 
13632 
13762 
13922 
14237 
14941 
15236 
15437 
15983 
16051 
16081 
16349 
16459 
16603 
16666 
16700 
16836 
16887 
16994 
17065 
17131 
17183 
17195 
17688 
17977 
18193 
18412 
18541 
18745

Die 
hiermit 
Ueberschüffe gegen Herausgabe des 
Pfandscheins bis zum 21. Juni er. bei 
uns in Empfang zu nehmen.

Nach diesem Tage werden gemäß 
§ 20 des Reglements diese Ueberschüffe 
der städtischen Armenkasse überwiesen, 
die Pfandscheine als amortisirt und 
jeder Anspruch wird als erloschen be­
trachtet werden.

Elbing, den 9. Mai 1892.
Das Cnratorium des städtischen 

Leihamts.

Urne Jt Sarsells, 
nur streng moderne, best sitzende 
Formen, aus besten Stoffen, zu 

allerbilligsten Preisen.

Uhrfeder-Damen Corfetts 
schon von O,?5 an.

Dauerhaftes Uhrfeder- 
I Corsett,

Vigogne-Cöper-Stoff
I mit Löffelmechanique 

Starkes Drell-Corfett 
mit Uhrfeder-Einlage und 

Schnürbrust' 
in verschiedenen Farben

Französisches 
Cöper-Drell-Corsett, 

hochschnürend, bequem und (2,25 
vorzüglich sitzend,

Blaugraues hochschnür. \ 
Uhrfeder-Drell-Corfett l für 

mit schöner Ausstattung, [ 8,95 
reich verziert, ’ 

Hochfeines Ratur-Drell-t 
Corsett, mit verschiedenfarb.l für 

Stoffbesatz, 
hochelegant sitzend,

Lederfarbenes Cöper- 
Drell-Corsett mit Medici- 

Gürtel, Wiener Form, 
vorzüglich sitzend,

Junilkn-Dtrsirjing.
Reichs-, Staats- und Cvmmunal- ?c. Beamte, Geistliche, Lehrer,

.«

L-,

$->

ei
4
4..... „„

| J. Staesz, jun., |
® _.. Wafierstraste 44, |
| Konigsbergerstraste 49/50. |

I
§

Licyv.i..«. 
(Sichtungen 

j ieder Art. in vollendetster

!

anwälte und Aerzte, sowie such die bei Gesellschaften und Instituten dauernd 
thätigen Privat-Beamtcn, welche siir ihre Hinterbliebenen sorgen wollen, werden

Preußischen Keamten-Perein, 
Protektor: Se. Majestät der Kaiser, 

Lebens-, Kapital-, Leibrenten- nnd Begräbnißgeld- 
Versichernngs-Anstalt, 

Versicherutt^bestand 85,144,460 M. Bermögeusbestand 19,390,000 M.

In Folge der eigenartigen Organisation (keine bezahlten Agenten) find die 
Prämien beim Verein billiger, als bei allen anderen Anstalten. Die Druck­
sachen desselben geben jede nähere Auskunft und werden anf Anfordern kosten­
frei zugesandt von der , ,

Direktion des Preußischen Beamtcn-Bcrcms in Hannover.

C. A. Bode, Junkerstr. 5, 
empfiehlt den geehrten Herrschaften seine 

Kunst- u. Möbkltislhlerki. 
Einzige Specialität am Platz!

Einrahmen von Photographien,
Stahl- und Kupferstichen 

in selbst gefertigten Holzrahmen 
zu billigsten Preisen.

Neueste Erfindung!D^W

UlltN-PlUls-Apparat!
(Gesetzt, geschützt.) 

Jeden erinnerungswerthen An­
blick sofort zu verewigen.
Dieser kleine in der Tasche 

bequm bei sick> zu führende opti­
sche Apparat wirft Landschaft, 
Ruinen, Haus, Kopf 2C. als Bild 
in Farben genau nach der Natur 
auf Pauspapier, auf welchem es 
von jedem Kinde schnell abgepaust, 
d. h. nachgezeichnet, werden kann. 
Interessant für jeden Reisenden 

und Touristen, belehrend für 
jeden Lehrer und Schüler.

Stück ä 1,50 M., Porto 20 Pf., 
zu beziehen von 

Schröder’s Versandtgesch., 
Berlin W. 62, Courbierestr. 10.

Ziehung 20. Mai 1892.
Ankauf gesetzlich überall gestattet.

Stadt-Barletta-Loose
Haupttr.: Fr. 2 Millionen, 1 Million, 
500,000, 400,000, 200,000, 100,000, 
50,000, 30,000 2C. V^on. Einz. all­

ein ganz. Originallos Mk. 5. 
Porto 30 Pf. Gewinnliste franko, 
gratis. Aufträge erbittet umgehend

0. tiiöring,
Köln, Glockengüsse Nr. 37.

Streichfertigc [ 

Delfarbe« | 
kauft man am besten und billig-! 
sten bei * W

17. Stettiner* L ein 3^*^
Pferde Verloosung. Äa-eton

Zlehung am 17. Mai 1892. 4. Ein Halbwagen
Hauptgewinne: 5- ®“ »vougtjnni

10 b-sp. Equipage,. f g ßZALw.i 

m . un^ 8. Ein Americain
Reit- u. Wagenpferde. 9. Ein Dogcart

Looh a 1 cm << o r 10. Ein Parkwagen 
^U01e a 1 M., 11 Lvose für - • - - 

19 M., Porto und Liste 20 Pfg., ................. .
empfiehlt und verselldet 8 gesattelte und gezäumte Reitpferde 

Sari Beinlze außerdem:
_________ ° 2526 Gewinne als: Englische Reitsättel, 

HanKgBSCn8n vollständige Zaumzenge, Jagd- u. 
Berlin W., Unter den Linden 3. Scheibengewehre w.

Hnvelocs, Regenmäntel, leichte Sommerjaqnctts, 
Reiseplaids, Reiscdecken, elegante Herrenhüte nnd 
Rcisemntzen, Tricotnnterkleidcr, Oberhemden, Kragen, 
Manschetten, Chemisetts, Scrvitevrs, Cravatten, 
Schlipse, Taschentücher, Sporttüchcr, Cachenez, 

Hosenträger, Handschuhe rc.
empfiehlt in größter Auswahl zu billigsten Preifen 

Hugo Alex. Mrosek, 
Friedrich-Wilhelms-Platz 5.

Elbinser Kirchknihlir.
Heute, Dienstag: Probe für Damen 

und Herren.
Befprechungen._________

Gewerkverein 
der Maschinenbauer. 

Mittwoch, den 11. d. Mts., 
präcise 5 Uhr Morgens: 

Friiiispaziergang 
nach dem Geizhals. Versammlungs­
ort: Königsberger- und Neuegutstraßen- 
Ecke.

Der Vorstand

Dr. Sprauger’f^c Magentropsen 
helfen sofort bei Sodbrennen, Säu­
ren, Migräne, Magenkr., Uebelk., 
Leibs chm., Vers chlm., Aufgetrieb en- 
fein, Skropheln rc. Gegen Hä- 
morrhoiden, Hartletbigkeit, machen 
viel Appetit. Näheres die Gebrauchs­
anweisung. Zu haben in den Apotheken 
ä Fl. 60 Pf.

Die Mitglieder des Elbinger 
Kreisvereins vom Rothen Kreuz 
und der beiden Vaterländischen 
Frauenvereiue für den Stadt- mit> 
Landkreis Elbing werden zu der am 
Donnerstag, den 12. Mai, Abends 
6 Uhr, in der Aula der Altstädtischen 
Töchterschule (altes Gymnasium) statt- 
findendell Prüfung der nunmehr 
ausgebildeten ersten Abtheilung 
freiwilliger Hülfskrankenpflegerin- 
nen (Stadtkreis Elbing) hiermit 
ergebenst eingeladen.

Die Vorstände 
der Verbündeten Vereine vom 
Rothen Kreuz im Stadt- und 

Landkreis Elbing. 
Die Vorsitzenden: 

Elditt,
Oberbürgermeister.

Frau Superintendent Frau Emilie
Marie Knieger. Schmidt-Senken.

Landwirthsch. Verein Elbinfl.
Donnerstag, den 12. Mai er., 

Nachm. 4 Uhr, im Börsenlokale.
Tagesordnung:

1) Ankauf von Zuchtvieh.
2) Veranstaltung einer Frucht-Aus­

stellung im Herbst d. I.
3) Geschäftliches.

Der Vorstand.

II I99 'S
Eine Slhnki-erin "6 
sitzende Damenkleider sauber und eigen 
arbeitet, nach akademischem Schnitt zu- 
schneidet, empfiehlt sich den geehrten 
Damen.

H. Eschmann,
Kurze Himerstr. Nr. 3.

Offerire:
Champagner- i zL Acht«
Liqueur- 1
zu billigsten Preisen.

W. von Riesen,
Speicherinsel, Am Wasser 10/11, 

Telephon-Anschluß Nr. 67.
Uebernehme die Anfertigung nach
Muster.

königsberger Pserbe-^
Ziehung am 12. Mai 1892.

, KF 1O eomplet bespannte Equipagen,
i 6. Hauptgewinn: 1 Herren - Phaoton,

2spünnig,
7. „ 1 Parkwagen, 2spännig,
8. „ 1 Americain, Ispännig,
9. „ 1 Ponnygespann,

10. „ 1 Selbstkutschirer, Ispännig,

Soeben, erschien:

F* n m o s!
Der neue Vereins Humorist.

Eine fortlanfende Sammlung von humoristischen Borträgen und 
Aufführungen für eine oder mehrere Personen, Damen und Herren. 

Mit faßlicher Anleitung zum wirksamen Vortrage, sowie praktischen 
Winken für Regie, Kostüm, Maske, Dekoration und Requisiten. 

Herausgegeben von
Paul Königl. Hofschauspieler.

Famos'" erscheint in Heften, von denen jedes in sich abgeschlossen 
ist und "15 -20 der originellsten und wirksamsten Pieoen, als humoristische 
Vortragsstücke mit oder ohne Kostüm, Aufführungen, kleinere Bühnenstücke, 
lebende Bilder komische Pantominen, Burlesken, Duetts, Couplets, Gesangs­
stücke mit Tanz 2C. 2C. nebst Winken des Autors über Scenerie, Kostüm 
und Mimik enthält. In jedem Hefte finden im „Briefkasten" die Anfragen 
und Wünsche der Abonnenten seitens des Herausgebers Beantwortung. 
Preis des' in illustrirtem Umschläge erscheinenden Heftes nur 75 Pf. (soviel 
als sonst ein einziges Couplet und dergl. kostet). Heft 1—3 soeben er­
schienen. Zu beziehen durch jede Buchhandlung. Verlag von Ia-vj &

1- Hkiuptgew.: 1 hochelegante complette

2.
3.
4.

ti i ^agomagen, ^ipunmy, » - — — <—-!r
47 edelste ostpreußische Luxus- und Gebrauchs-Pferde, ferner, 2443 mittlere und 

Heinere Silbergewinne, zusammen 2500 Gewinne.

loese L 1 Mark versendet

die Expedition dieser Zeitung.

Mannesschwäche
heilt gründlich und andauernd 

Pros. M Dr. Bisßuz 
Wie« IX.,

Porzellangasse
Auch brieflich. "HUF

Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 

S<*18wä«?he3Ktistäwde,<IereM 
Ursacäaen aanad SleiBoiäg.66 

Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
incl. Frankatur.

gy Ziehnng unwiderruflich am 12» Mai er. "WU 
der Großen 

Königsberger Merbc-Lotterie.
Loose a 1 Mark,

11 Loose 10 M., Porto u. Liste 30 L

Richard Schröder,
Berlin C. 89.

Zwei gesattelte u. gezäumte Reitpferde 
(Herren- und Damenpferd)

l für

(4,25

Hochelegantes 
Woll-Lasting-Corsett, 

in schwarz und roth reich 
mit Seide verstochen, 

unübertrefflich in Facon 
und Haltbarkeit,

Th. Jacoby.

^



Der Hausfreund.
Tägliche Beilage zur „Altpreutzifcheu Zeitung".

Nr. 109. Elbirrg, -en 10. Mai. 189».

Bums! btx ^at der Herr 
Feuer!

®ine vaterländische Geschichte. 
Von Max Ring.

o Nachdruck verbot»«,
bslrr ©. fÜsniläe?n I^ren schon suchte der ehr-

m ber Gottesgelehrtheit, Herr
Aeobaldus Baum, eine Anstellung im preußi- 
,chen Staate, leider aber vergebens, da er
keinerlei Protection besaß und sich ebenso wenig 
entschließen konnte, die abgelegte Kammerjungfer 
eines hochadligen Patrons zu heirathen. Lieber 
wollte er Zeitlebens das bleiben, was er war, 
ein armer Kandidat der Theologie, und sich 
von Abschreiben und Correcturen ernähren, als 
um diesen Preis ein Amt erlangen. Seine 
Lage war aber um so trauriger, da er bereits 
seit Jahr und Tag mit der tugendhaften 
Jungfrau Christine Klein, der Tochter einer 
Steuer - Controleur * Assistentenwittwe verlobt 
war. Das liebe und treue Geschöpf besaß 
zwar die Geduld eines Engels, aber trotzdem 
sehnte sich die gute Christine doch zuweilen, 
wie jedes Mädchen in ihrem Alter, unter die 
Haube zu kommen, und sah daher mit stiller 
Vetrübniß, wie die Zeit verging und alle ihre 
Jugendfreundinnen sich verheirateten, glückliche 
i™lUen unb Mütter wurden, während sie noch 

Warten mußte. Zwar hätte sie schon 
angst einen anderen Mann bekommen und so- 

?st5 einen wohlhabenden Materialwaarenhändler 
oaoen können, aber ihr Herz war treu wie 
^wld und hing an dem armen Kandidaten in 
Wster und unerschütterlicher Liebe, trotzdem sich 
keine Aussicht auf eine Pfarre zeigen wollte.

Ungeachtet feines Gottvertrauens gerieth 
oarob der fromme Herr Theobaldus in gelinde 
Verzweiflung, besonders wenn er immer von 
Aeuem eine abschlägige Antwort von einem 
Hochehrwürdigen Consistorium erhielt. Aber 
we gute Christine tröstete ihn und ermähnte 
shv zur Geduld und Ausdauer, obgleich sie 
!,wst jede derartige Zurücksetzung noch schmerz- 
ucher als er empfand, da sie ihn für einen 
Uusbund von Wissen und Gelehrsamkeit und 
lur den ersten theologischen Gelehrten der 
ganzen Christenheit hielt.

»Du wirst sehen," sagte ihm das liebe 
" Zachen, „daß wir doch noch in diesem Jahr 

ein Paar werden und eine gute, einträgliche 
Pfarre bekommen. Ich habe heute Nacht von 
Dir geträumt und Dich im Ornat, mit weißen 
Bäffchen auf der Kanzel gesehen und Dich so 
schön predigen gehört, daß mir die Hellen 
Thränen über die Wangen liefen. Als ich am 
Morgen aufwachte, war mein Kissen noch ganz 
naß."

„Träume sind^ Schäume," erwiderte der 
Kandidat mit trübem Lächeln. „Ich bin und 
bleibe ein Pechvogel mein ganzes Leben lang. 
Du thätest besser, von mir zu lassen, da ich 
Dir nur Unglück bringe und Du die schönsten 
Jahre meinetwegen vertrauern mußt."

„Wie kannst Du nur so reden?" versetzte 
sie fast ärgerlich. „Das ist ja pure Gottes­
lästerung. Kein Mensch ist zum Ungkück ge­
boren und der Himmel verläßt keinen recht­
schaffenen und braven Mann. Wir können 
noch ein paar Jährchen warten, denn was 
lange währt, wird grade gut. Ich aber will 
und werde Dir treu bleiben bis in den Tod, 
und sollte ich auch darum zur alten Jungfer 
werden, was Gott verhüten möge."

So sprach die gute Christine und richtete 
mit ihren liebevoÜen Worten den nieder­
geschlagenen Kandidaten wieder auf, daß er 
neuen Muth faßte und voll Bertrauen von 
ihr zärtlich Abschied nahm, um nach seiner 
entlegenen Wohnung zurückzukehren. Als er 
so in Gedanken durch die stille Straße ging 
und sich mit dem Bilde des geliebten Mädchens 
beschäftigte, gesellte sich zu ihm ein großer, 
starker Mann in einfach blauer Soldaten-Unt- 
form, ohne alle Abzeichen, das Haupt mit 
einem dreieckigen Hut bedeckt und in der Hand 
ein dickes, gewichtiges Bambusrohr.

Der unbekannte Herr sah recht martialisch 
aus, so daß man sich vor ihm wohl fürchten 
konnte, wenn man eben kein gutes Gewissen 
hatte. Sein Gesicht war von Wind und 
Wetter gebräunt, seine Züge ernst und streng, 
und die blauen, großen Augen unter den 
buschigen Augenbrauen schienen förmlich helle 
Blitze zu schießen. Nur zuweilen spielte um 
den geschlossenen Mund ein halb gutmüthiges, 
halb spöttisches Lächeln, wodurch der scharse 
und herbe Ausdruck seiner Mienen gemildert 
wurde. Auch trug sein ganzes Wesen den 
Stempel derber Ehrlichkeit und Offenheit, trotz­
dem thronte eine gewisse Würde auf der hohen 
lichten Stirn, und selbst der steife Zopf, der 



wie ein drohendes Ausrufungszeichen im Nacken 
hing, verlieh ihm einen ansehnlichen Respekt. 
Obgleich sein Leibesumsang besonders stattlich 
war, bewegte er sich mit solcher Leichtigkeit, 
daß er mit seinen langen Beinen bald den 
Kandidaten einholte.

„He, hollah, guter Freund!" rief er ihm 
schon von Weitem mit einer Stimme zu, die 
wie das ferne Rollen des Donners klang. — 
„Was wünscht der Herr von mir?" fragte 
höflich der Kandidat, indem er sich umdrehte.

„Mir ist meine Pfeife ausgegangen. Viel­
leicht hat Er Feuer bei sich und kann mir 
damit aushelfen."

„Mit Vergnügen!" versetzte der Kandidat. 
„Ein ordentlicher Raucher hat immer sein 
Feuerzeug zur Hand und ich freue mich, damit 
dienen zu können."

Zugleich zog er aus seiner Tasche Stahl 
und Stein, die er immer bei sich trug, und 
schlug beides so kräftig gegen einander, daß die 
Funken nur so stoben und der Schwamm so­
gleich Feuer fing.

„Bums!" rief Herr Theobald, von seiner 
eigenen Schnelligkeit entzückt; „da hat der 
Herr Feuer!"

Dieser setzte seinen dicken, schönen Meer­
schaumkopf, mit dem besten holländischen 
Knaster gestopft, in Bereitschaft und that einige 
kräftige Züge, daß die duftenden, blauen Rauch­
wolken aufstiegen und zierliche Ringe und 
Kreise in der Luft bildeten.

„Er ist ein fixer Kerl!" sagte der be­
friedigte Raucher wohlgefällig. „Aber was 
treibt er denn eigentlich und womit beschäftigt 
Er sich denn?" ,

„Ich bin ein armer Kandidat der Rheo­
logie, der auf eine Anstellung wartet."

„Nun, versetzte der Fremde lächelnd, wenn 
es in dem Examen auch so „bums, bums!" 
geht, wie mit dem Feuerschlagen, dann kann 
dem Herrn eine fette Pfarre und gute Ver­
sorgung nicht fehlen."

„Da irrt sich doch der Herr. Man kann 
seiner Sache noch so sicher sein und das beste 
Examen von der Welt machen, das nützt aber 
alles nichts, wenn man keine Vettern hat."

„Keine Vettern!" rief der Unbekannte ver­
wundert. „Was will Er eigentlich damit sagen?"

„Das ist ganz einfach. Die Herren im Con- 
sistorium haben eine ausgebreitete Verwandt­
schaft und außerdem noch eine Menge guter 
Freunde, die wieder zahlreiche Verwandte und 
Freunde besitzen Natürlich gehen diese vor, 
und auch hier gilt das alte Sprüchwort, daß 
einem das Hemde näher ist, als der Rock. 
Wenn man also keinen Vetter hat, bleibt man 
Zeitlebens ein armer Kandidat und kommt 
nicht vom Fleck, wenn man nicht einen vor­
nehmen Patron oder Vetter durch Zufall fin­
det."

„Weiß Er was!" sagte der Fremde mit 
einem Anfluge von Humor. „Ich will Sein 
Vetter sein!"

„Sie?" erwiderte der Candidat, mit einem 
Seitenblick auf die alte blaue Uniform. „Das 
kann mir nicht helfen, obgleich ich Ihnen für 
den guten Willen obligirt bin."

„Wer weiß! Ich bin zwar nur ein alter, 
ausgedienter Soldat, aber vielleicht kann ich 
Ihm doch nützen, da es mir nicht an Bekannt­
schaft im Schlosse fehlt, wo ich mehr als ein­
mal Wache gestanden habe, als ich noch jünger 
war. Will der Herr mir nicht sagen, wo Er 
wohnt, damit ich Ihn aufsuchen kann?"

„Ich wohne auf dem Molkenmarkt in dem 
kleinen Eckhause mit den schiefen Fenstern, drei 
Treppen hoch, unter dem Dache."

„Und Sein Name?"
„Theobaldus Baum, Candidatus der Gottes­

gelehrtheit seit fünfzehn Jahren."
„Nun, ich hoffe Ihn bald wieder zu sehn. 

Jetzt aber Gott befohlen, da ich nach Hause 
muß, wo meine Frau und die Kinder mit dem 
Essen auf mich warten."

Damit entfernte sich der Unbekannte, indem 
er die Richtung nach dem königlichen Schlosse 
einschlug, während der Candidat ihm nachblickte. 
Das ganze Wesen des Mannes hatte ihm Ver­
trauen eingeflößt, aber dennoch setzte er keine 
allzu großen Hoffnungen auf das Versprechen 
desselben, da er ihn für nichts mehr und nichts 
weniger, als für einen ausgedienten Unteroffizier 
oder Feldwebel hielt, an dessen gutem Willen 
er keineswegs zweifeln, dem er aber weder die 
Macht, noch den Einfluß zuschrieb, ihm wirklich 
zu einer Anstellung zu verhelfen. Bald ver­
gaß er daher seine neue Bekanntschaft, auf die 
er gerade keinen allzugroßen Werth legte.

Der fremde Herr setzte indessen gravitätisch 
seinen Weg fort; je näher er aber dem könig­
lichen Schlosse kam, desto besser schien er von 
den Leuten auf der Straße gekannt zu sein; 
denn die Mützen und Hüte flogen bei feines 
Erscheinung von den Köpfen, als hätte sie der 
Wind entführt. Einzelne blieben in steifer 
Stellung stehen und grüßten ehrerbietig, andere 
aber schienen von Furcht ergriffen und ent­
fernten sich mit eiligen Schritten, sobald sie den 
stattlichen Mann mit dem dicken Bambusstock 
erblickten. Plötzlich fielen seine Augen auf die 
windige Gestalt eines französischen Tanzmeisters, 
der in einem pfirsichblüthen-farbigen Seiden­
rock, mit langer Allongenperrücke in zierlichen 
Pas arglos über den Rinnstein hüpfte. Als er 
jedoch den großen Mann vor sich sah, erschrak 
er so heftig, daß er mit einem schnellen Seiten- 
sprung sich aus dem Staube machen wollte.

„Still gestanden!" donnerte es hinter ihm 
drein und der arme Tanzmeister blieb wie ver­
steinert stehen, indem alle seine Glieder wie 
Espenlaub zitterten.

„Wer ist Er?" fragte der fremde Herr mit 
zusammengezogenen Augenbrauen.

„Ein Tanzmeister, unterthänigst aufzu- 
warten."

I „Der Kerl lügt. Wollen gleich sehen, ob er 



bie Wahrheit spricht. Auf der Stelle soll Er 
eine Sarabande tanzen!"

Dabei schwebte der dicke Bambusstock so 
drohend über dem Haupte des armen Künstlers, 
daß dieser sich gezwungen sah, dem seltsamen 
.lnmuthen sofort nachzutommen, indem er den 
gewünschten Tanz auf offener Straße ausführte. 
gn seidenen Strümpfen und lackirten Schuhen 
Wug er die anmuthigsten Entrechats und 
Pirouetten, während der Schmutz hoch an seine 
Beine spritzte, da es just am vergangenen Tage 
geregnet hatte. Erst nachdem er die ganze 
Sarabande abgetanzt, wurde der arme Ballet- 
metster von seinem Peiniger, der ein ent- 

^et?ll?r ausländischen Moden zu 
lassen^m eineC brüsten Vermahnung ent- 

(Schluß folgt.)

Gewerbliches.
™,1. bleues tiorn Aluminiummetall. 
Mummmm, das Metall der Zukunft, wird 
au; technischem Gebiete noch manchen über­
raschenden Fortschritt zeitigen. Ganz sicher 

es, das es auf dem Gebiete der Kunst- 
lndustrie schon vielfach das Silber und Kupfer 
verdrängt hat, und sobald sich die Gewinnung 
des Aluniiniums aus Thonlagern noch billiger 
gestaltet, als es bisher der Fall war, so 
dürfte man auch eine Menge Geräthe für 
den Haus- und Küchenbedarf, sowie auch für 
dre Landwirthschaft und Gewerbe aus Alu­
minium herstellen.- Die Hauptvorzüge dieser 
Metalles, große Leichtigkeit bei absoluter 
Festigkeit und sehr guter Haltbarkeit, haben 
die findigen Amerikaner bei den Erörterungen 
über die Herausgabe neuer Dollarnoten auf 
den Gedanken gebracht, anstatt des Papier­
geldes „Aluminium - Münzen" einzuführen, 
welche den Werth eines Dollars repräsentiren 
sollen. Als besondere Vorzüge solcher Alu- 
minimnmünzen wurden hervorgehoben: die 
bequeme Handhabung im täglichen Verkehr, 
die Sicherheit der Münzen gegen Beschädigung 
aller Art, oder Zerstörungen durch Feuer 
und Wasser und ihre Immunität gegen Ab­
nutzung und Beschmutzung, welche oftmals 
das Erkennen der Papiernoten schwierig 
wachen. Auch die Gefahr von Fälschungen 

vermieden, da die charakteristischen Eigen­
schaften dieses Metalls derartig scharf ' be­
grenzt sind, daß selbst ein Kind in der Dunkel- 
! * etne ächte Aluminiummünze von einer 

achgemachten unterscheiden würde. Eine Ver- 
^echsilung mit Gold- oder Silbermünzen 
wäre ausgeschlossen, da das Gewicht des 

außerordentlich viel leichter 
' -""svlge dieses Specifieums würden sich 

auch Blei» oder Zinnzusätze zum Zwecke der 
Fälschung sofort bemerkbar machen, selbst 
wenn das Aussehen der nachgemachten Münzen 
noch so täuschend wäre.

Bon einem Blümchen 
wurrderchold.

Asperula odorata, gemeiner Waldmeister, ist 
dre edle Pflanze getauft, der wir jenen herrlichen 
Göttertrank, das Labsal des Frühlings, den 
Maitrank, danken. Schon in alten Zeiten war 
es Gebrauch, den Wein mit duftigen Kräutern 
zu mischen, jedenfalls eine bessere Sitte, als ihm 
etwas Anderes beizumengen. Schon die alten 
Römer hatten, wie Bulwer in „Die letzten Tage 
von Pompeji" erzählt, ihre Roscnfilter, über 
welch- sie den Falerner gössen. Mahomet ließ 
sich seinen Wein mit Veilchen Würzen, und der 
feinste Scherbet der Muselmänner ist auch aus 
Veilchen mit Zucker bereitet. In Deutschland 
ist man im 15. Jahrhundert zuerst darauf ge­
kommen, einheimische Weine mit Gewürzen und 
Kräutern zu mischen und in den aus dieser Zeit 
stammenden Kräuterbüchern findet sich zuerst ein 
Kraut „Herzfreund" erwähnt, das bei der Kenn­
zeichnung seiner sternförmig geordneten Blätter­
gruppen und seiner weißen wohlriechenden Blüthen 
zweifellos identisch mit unserem Waldmeister ist. 
Auch anderen Völkern ist übrigens die Wirkung 
dieses Krautes bereits im Mittelalter bekannt ge­
wesen. Es berichtet z. B. der englische Botaniker 
Gerad in einer 1585 niedergeschriebenen Pflan­
zenkunde, daß der lateinische Name des Wüld- 
Nleisters — nach Linus Asperula odorata — 
seiner herzstärkenden Eigenschaften wegen Cor- 
diales sei, daß er auf Deutsch „Herzfreyd" heiße 
und daß man das Kraut in Wein thue, mit an­
deren Krautern zusammen oder auch allein, und 
da mache es den Menschen lustig und sei gut 
wrHerz und Leber, reinige das Blut und bringe 

tn,t*ec Liebe. Diese letztere Eigenschaft 
besitz, auch der Waldmeister heute noch in hohem 
Grade, und wenn Zwei sich beim Glas Mai­
bowle ewige Liebe und Treue schwören, so sagt 
man: der Waldmeister hat wieder einmal sein 
Meisterstück gemacht. Aber nicht nur auf junge 
Herzen wirkt der herrliche Duft des Waldmeister­
krautes, auch alte Philisterseelen vermag er poe­
tisch zu stimmen.

Freilich muß am richtigen Orte der Maitrank 
genossen werden, wenn er einen vollständigen 
Genuß gewähren soll. Nicht in der beengenden 
Schwüle des Zimmers will die Maibowle ihr 
Aroma entfalten, sondern zu ihm muß sich der 
Duft des Flieders gesellen, der den lauschigen 
Platz umgiebt, den wir zum Genuß des Mai­
trankes wählen. — Die Frage, was uns am 
Waldmeister so vortrefflich behagt, hat die Wissen­
schaft auch bereits entschieden. Es ist ein flüch­
tiges Oel Namens Cumarin, das sich außer beim 
Waldmeister auch noch bei einigen Kleearten, je­
doch in vermindertem Quantum, findet und unter 



dem Alkoholeinfluß des Weines sich ausscheidet 
und der Maibowle ihr Aroma giebt. Das Kraut 
ist in Laubwäldern heimisch, im Schatten der 
Bäume blüht es in bescheidener Verborgenheit 
und wer sich eine Maibowle aus schönem Mosel­
wein oder gar Champagner leistet, ahnt sicher 
nicht, wieviel Mühe es den armen Kräuterfrauen 
gemacht hat, die Maikräuter zur Würze ihrer 
Bowle zusammen zu suchen, und jene armen 
Frauen wiederum mögen auch kaum wissen, welch' 
hohen Genuß das armselige Kraut dem Fein­
schmecker gewährt. Ja würde man sich die Mai­
kräuter selber suchen müssen zur Bowle, es würde 
gar Manchem so gehen wie jenem Commerzien- 
rath in dem allerdings nicht sehr appetitlichen 
Scherz aus den „Fliegenden Blättern". Der 
Betreffende sagt zur Gesellschaft, die er zur 
Maibowle geladen: „Diesen Trank, meine Herr­
schaften, müssen Sie mit Verstand trinken. Er 
hat mir viele Mühe gemacht. Die Kräuter habe 
ich selber gesucht und es hängt manch' Tropfen 
Schweiß an ihnen!"

Freilich aber, die Wissenschaft hat es schon 
herrlich weit gebracht, sie bedarf zur Maibowle 
des Waldmeisters nicht mehr. Schon im März, 
wenn an diese Kräuter noch lange nicht zu denken 
ist, wird in den Weinhandlungen frischer Mai­
trank feilgeboten. In diesem Jahre hätte man 
ihn wohl gar in Verbindung mit Arak und 
kochendem Wasser als Maigrogk auf der Eis­
bahn trinken können, doch wäre diese Verbindung 
in der That eine Mesalliance gewesen, die Roquette 
wohl nicht geahnt hat, als er den Waldmeister 
in seinem herrlichen lyrischen Epos auf die Braut­
fahrt gehen ließ. ________

Lavd- und Hauswirth- 
schaftliches.

t Siebenfeldrige Fruchtfolge. Nach 
den Erfahrungen, welche in einer Anzahl Land­
wirthschaften in Sachsen gemacht worden sind, 
hat sich die siebenfeldrige Fruchtfolge sehr be­
währt, die Reihenfolge bei der Aussaat ist: 
1) Klee, 2) Roggen, 3) Hafer, 4) Gemenge 
und Erbsen, 5) Roggen und Weizen, 6) Kraut, 
Rüben, Kartoffeln, 7) i Gerste und Hafer, 
| Roggen.

f Gegen Maul- und Klauenseuche soll 
sich das Etnstreuen von Superphosphatgips 
bewähren. Man streut bekanntlich dieses Gips 
zur Bindung des Stickstoffes im Stallmist ein. 
Ein Landwirth, der diese Einstreu kürzlich vor- 
nahm, war erstaunt, die Maul- und Klauen­
seuche in seinem Stalle nicht austreten zu sehen, 
obwohl sie im Orte grassirte und auch in seiner 
Nachbarschaft sich zeigte.

Rock gebrannt und jetzt hamm Se mich ennen 
alten Filz geschimpft — wenn Se nu noch een 
Wort sagen, setz' ich mich an 'nen anderen 
Disch!"

*
* jEin Generals inspizirt die Küche. 

„Na, Kinder," sagte er zu den ihre Suppe 
verzehrenden Soldaten, „wie seid Ihr mit dem 
Brot zufrieden?"

„Herr General," antwortet einer, ..der Ge­
schmack ist so übel nicht, aber es ballt sich beim 
Kauen zum Klos zusammen und verklebt das 
Maul."

„Das Maul?"
„Entschuldigen der Herr General, ich meinte 

mein Maul, nichi Ihres."
*

* (Schlagfertige Antwort.) Fräulein 
(indignirt): „Was, mein Herr, Sie wagen e§, 
um meine Hand anzuhalten? Sie haben ja 
kein Haar auf dem Kopfe, Sie Anti-Absalon!"

Herr (höflich): „Dafür kann ich nicht, mein 
Fräulein, in unserer Familie pflegen die Kinder 
alle gleich so ohne Haare auf die Welt zu 
kommen!"

*
* (Ausgerechnet.) Vater der Braut: 

„Dreitausend Mark, mehr kann ich augenblicklich 
meiner Tochter nicht mitgeben!" ■— Bewerber 
(Arzt): „Aber erlauben Sie gütigst, soviel 
könnte ich ja beinahe als Honorar für meine 
Besuche bei Ihnen beanspruchen!"

*
* (Häuslicher Kriegs (Schmoll, der 

beim Lesen gestört wird): „Sag mal, was 
brummst Du denn immer in Dich hinein? Hast 
Du mich schon je mit mir selber reden hören?" 
— Frau Schmoll: „Nee! Kanns Dir auch 
nicht verdenken!"

*
* (Der Vorsichtige s Man spricht in der 

Gesellschaft des Barons X. von anonymen 
Briefen. „Ich verabscheue anonyme Briefe so 
sehr," sagte der Baron, „daß, wenn ich einen 
solchen erhalte, ich ihn einfach u n e r ö f f n e t 
ins Feuer werfe."

* (Dilemmas Piccolo (zum Oberkellner): 
„Sie, Herr Jean, der Herr dort will e Knicke­
bein, jetzt weiß i net, is dös a Knöchle oder a 
Ripple!"

*
* (Umschrieben ( Professor: „Was enthielt 

die Brieftasche, die Sie verloren haben: Pa­
piere?" — Student: „Selbstverständlich; meine 
ganze Garderobe!"

Heiteres.
* (Gutmüthig.) „Nee, hör'n Se — erscht 

hamm Se mir mein Bier umgeschmissen, dann 
hamm Se mir mit der Cigarre ein Loch in ’n
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